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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 11, Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſener 


Mittwoch, den 6. September 1865. 


Zeikung. 


208. 
R mn, i 

Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Amlliches. 5 
Berlin, 6. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Cenſor des Großherzoglich luxemburgiſchen Athenäums zu 


Luxemburg, Profeſſor Neumann, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu 


erleihen. 3 5 
Ver Königliche Landbaumeiſter Meyer bei dem Polizeipräſidium zu 
Berlin iſt zum Königlichen Bauinſpektor ernannt worden. 


„Der bisberige Gerichtsaſſeſſor Reintzſch in Unng iſt zum Rechtsanwalt 


bei dem Kreisgericht in Trzemeſzuo und zugleich zum Notar im Departement 
/ 8 Appellationsgerichts zu Bromberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
Trzemeſzuo, ernannt worden. 


) f 

Telegramme der Pofener Zeitung. 
ö \ London, 5. September, Nachmittags. Zufolge Nachrichten aus 
Newport vom 26. v. Mts. Abends iſt der der Fälſchung von Checks be⸗ 
ſchuldigte, mit großen Summen entwichene Edward Ketchum von der 

Firma Ketchum, Son et Comp., zur Haft gebracht worden. — 

Paris, 5. September, Nachm. Der Kaiſer, die Kaiſerin und 

der kaiſerliche Prinz gehen morgen nach Biarritz. 5 80 
Wie die „Opinion nationale“ meldet, befand ſich der preußiſche 
Botschafter Graf Goltz in einem Eiſenbahnzuge, welchem unterwegs ein 
Unfall zuſtieß; doch wurde er nicht verwundet. Ein Geſandtſchafts⸗ 

Setretär trug eine leichte Verletzung davon. 265 

Berichte aus Liſſabon vom heutigen Tage melden, daß ſich das 
neue Miniſterium konſtituirt hat. Den Vorſitz deſſelben, ſowie das Mi⸗ 
niſterium des Innern übernimmt Aguiar; Finanzen, öffentliche Arbei⸗ 
ten, auswärtige Angelegenheiten der Graf Caſtro; Juſtiz Peginta Tei⸗ 
das; Krieg, Graf Torres Novas; Marine, Vicomte Praia Grande. 

le Kammer wird demnächſt vertagt werden. 5 
Florenz, 5. September, Nachmittags. Der frühere Deputirte 
Racli iſt an Zini's Stelle zum Generalſekretär im Departement des 
nern ernannt worden. Das Portefeuille des öffentlichen Unterrichts, 
der Miniſter des Innern, Natoli, interimiſtiſch verwaltet, iſt 

dem Abgeordneten für Turin, Ferraris, angeboten. 


— — 


U 


Die Koalitious⸗Kommiſſion 

hat ihre Arbeiten beendet und durch die Reſultate ihrer Berathung, na⸗ 
entlich durch die Schlußabſtimmung die Witzeleien, welche ſich einige 
) über fie erlaubten, in erfreulicher Weiſe zurückgewieſen. Dieſe 
Sinne der liberalen Partei als ganz korrekt gelten, 
1 Seite das Ergebniß der Berathungen ch 

N adoptirt we Das Vorurthell, es habe eine politiſche Beei uflu 
— ſtattgefunden, wird hiernach ſchwinden, und dem Landtage in den 
gepflogenen Berathungen in der That ein „ſchätzbares“ Material vorge- 
legt werden können, um jo mehr, da mehreren der verhandelten Gegenſtände 
eine ganz beſondere Aufmerksamkeit erwieſen worden, die bisher nirgends 
einer eingehenden Berathung unterworfen worden waren. Wir tragen 
aus dieſem Grunde aus der Sten Sitzung noch einiges nach, ſoweit dar⸗ 
über Berichte vorliegen. Hier gab zunächſt der Regierungs⸗Kommiſſar 
zur Tteu, die Freizügigkeit betreffenden Frage, folgende Erläuterung: 

Seit mehr als hundert Jahren beſtebe in Preußen die Freizügigkeit, 
dieſe ſei zuerſt durch das Geſetz vom 31. December 1842 in ſoweit beſchränkt 
worden, als Perfonen, die unter polizeilicher Aufſicht ſtehen, ihren Wohnſitz 
nach Belieben zu verändern nicht berechtigt ſind; ein Gleiches traf diejenigen, 
Ihe der Armenpflege anbeimgefallen: nach einer weiteren Deklaration ſoll⸗ 
ten aber auch diejenigen an der Freizügigkeit behindert werden, bei denen 
Man eine Verarmung in kürzeſter Friſt glaubte voraussetzen zu müſſen. Ein 
fbätereg Geſetz vom 21. Mai 1855 regelte dies dahin, daß die Niederlaſſung 

rt werden müſſe, wenn während eines Jahres die Verarmung nicht ein ⸗ 
getreten ſei. Die erſte erſchwerende Beſtimmung trat für die öſtlſchen Pro 
dinzen durch das Geſetz von 1850 ein, wodurch den ſtädtiſchen Gemeinden 
das Recht eingeräumt wurde, ein Einzugs- Hausſtands⸗ oder auch Einkaufs. 
geld — leßteres für das Recht, an dem Gemeinde⸗Vermögen Theil zu neb⸗ 
en — zu erheben. Erſt das Geſetz vom 14. Mai 1860 brachte in dieſe er- 
ſchwerenden Beſtimmungen inſofern eine Erleichterung, als das Maximum 
der bei der Niederlaſſung vorkommenden Zahlungsſätze feſtgeſtellt wurde. Es 
frage fich nun, ob die Zahlung von Einzugsgeldern namentlich für den Ar⸗ 
Reer erſchwerend ſei, beſonders bei etwaiger Gewährung des Koalitions⸗ 
echts. { : 

a ar der hierauf folgenden Verhandlung wurde unter völliger Ueberein⸗ 
ſtimmung aller Mitglieder anerkannt, daß die in Preußen feit älteſter Zeit 
beſtehende Freizügigkeit und unbebinderte Niederlaſſung weſentlich dazu bei⸗ 
etragen babe, Gewerbe und Induſtrie gedeiblich zu fördern, und daß an die- 
len geſunden Grundſätzen entſchieden auch ohne Reciprocität feſtgehalten 
werden mühe, ſelbſt wenn die kleinmüthig engberzigen Schranken verſchiede 
ner Bundesſtaaten noch länger zum Trotz gegen die berechtigten Anforderun⸗ 
gen der Nation beiteben blieben. Es wurde aber der königl. Staatsregierung 
einhellig die Bitte ausgedrückt, nach Möglichkeit darauf hinwirken zu wollen, 
daß die für die deutiche Geſammt⸗ Wohlfahrt rückſichtlich der Arbeitsintereſſen 
böchft nacht heiligen, unſere Nationalebre kränkenden Feſſeln der freien Bewe⸗ 
wegung baldigſt gelöſt werden möchten. Mit derſelben Einſtimmigkeit wurde 
das von den Stadtgemeinden erhobene Einzugsgeld nicht allein als eine 

echtsungleichheit gegen das Land, ſondern als die ungerechteſte und ver 
ichfte aller Steuern bezeichnet. 


Abstimmung darf im 


— yon 
den 


n 

geldes ein Reh ilſtä de if nr 
; erfluthen der Fabrikſtädte von demoraliſirten, auf die öffent 
liche Unterftügufe ſpeulrenden Bettlerfamilien eintreten werde, fand keine 
Unterſtützung und wurde unter Hinweis auf die bei guter Verwaltung ſicher⸗ 
ellenden Armengeſetze und die beſtehende Verpflichtung zu dem auf Gegen⸗ 
eitigkeit baſirenden Raffenverbänden auch dadurch widerlegt, daß erfahrungs⸗ 
gemäß einer zu ſtarken Anhäufung unbeſchäftiger Arbeiter an einem Punkte 
robe durch die freie Bewegung am Beſten vorgebeugt werde. Es könne in 
einem Falle gerechtfertiat erſcheinen, dem Arbeiter noch eine aller Gegenlei⸗ 
dung bare Steuer aufzuerlegen, wenn er zur beſſeren Erhaltung feiner Fa⸗ 
milie in eine andere Gemeinde derziehen müſſe und die ohnedies hiermit ver⸗ 
bundenen empfindlichen ag dieſen beilfamen, oft über ſein Lebensſchickſal 

entſcheidenden Einfluß ſebr erſchwerten. . 
Der achte Punkt handelt von der — weun ein Anderes nicht feft- 


geſtellt worden — geſetzlich auf 14 Tage feſtgeſtellten Kündigungsfriſt 


r Arbeitgeber und Arbeiter. 3 15 
di Von einer Seite wird behauptet, daß bei Aufhebung der Kündigungsfriſt 
Ar Arbeiter zu Tagelöhnern berabſinken würden. Dieſelbe ſei gerade auf 
eren der Arbeiter eingeführt und habe ſich ſeitdem bewährt, man könne 

er für Verlängerung, als für Verkürzung oder gar gänzliches Aufhören 


1 


einzeltes Bedenken, daß mit der Wiederaufhebung des Einzugs⸗ 


ſtimmen; namentlich ſei ſie in den Fabrikſtädten von Rheinland und Weſt⸗ 
phalen allgemein als nützlich anerkannt. — Gegen die geſetzlich normirte 
Kündigungsfriſt wird angeführt, daß es nicht zuträglich ſei, eine für alle Ar⸗ 


Privatvertrag, und zwar zum Vortheil beider Theile, vorzuziehen. Daß die 
Intexeſſen der Fabrikbeſitzer und der Arbeiter oft ſtark von einander abwichen, 
beweiſe der Umſtand, daß, während man in Rheinland und Weſtphalen Ge⸗ 
fahr darin zu erblicken ſcheint, wenn die 14tägige Kündigungsfriſt aufhöre, 
die größten Berliner Maſchinenbau⸗Fabriken dahin übereingekommen ſeien, 
die Kündigungsfriſt gänzlich aufzuheben, jo daß das Arbeitsverhältniß beider ⸗ 
ſeits täglich gelöſt werden könne, und beide befänden ſich wohl dabei. Es 
empfehle ſich daher, die geſetzliche Feſtſtellung über die Kündigungsfriſt gänz⸗ 
lich fortfallen zu laſſen. a - ; 

Die neunte Frage, ob im Falle eigenmächtiger Vertragsverletzung oder 
bei grobem Ungeborſam oder beharrlicher Widerſpenſtigkeit Ausnahme⸗ 
Strafbeſtimmungen, wie fie der §. 184 der Gewerbe⸗Ordnung von 1845 ent- 
bält, beſtehen bleiben ſollen, falls das Koalitionsrecht gewährt werde, giebt 
dem Herrn Regierungs⸗Kommiſſar Veranlaſſung, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſchon der §. 140 der Gewerbe- Ordnung ſeſtſetzt, in welchen Fal⸗ 
len der Arbeitgeber . ſei, ohne vorhergegangene Aufkündigung die 
Arbeiter zu enklaſſen. Es ſind dies die nachſtehenden: „1) wenn fie eines 
Diebſtahls, einer Veruntreuung, eines liederlichen Lebenswandels, groben 
Ungehorſams oder beharrlicher Widerſpenſtigkeit ſich ſchuldig machen; 2) 
wenn ſie, der Verwarnung ungeachtet, mit Feuer und Licht unvorſichtig um 
geben; 3) wenn fie ſich Thätlichkeiten oder Schmähungen gegen den Arbeits- 
herrn oder die Mitglieder ſeiner Familie erlauben; 4) wenn ſie mit den 


Mitgliedern der Familie des Arbeſtshexrn oder mit T Mitarbeitern ver⸗ 
dächtigen Umgang haben oder ſonſt dieſelben zum Böſen verleiten; 5) wenn 
fie zur Fortſezung der Arbeit unfähig geworden oder mit einer ekelhaften 


Krankheit behaftet find. In wiefern in den zu 5 gedachten Fällen dem Ente 
laſſenen ein Anſpruch auf Entſchädigung zuſtehe, iſt nach dem beſonderen In⸗ 


halt des Vertrage und nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften zu be⸗ 
urtheilen.“ — Es möchte ſich empfehlen, die Frage, die bei der Abſtimmung 
getheilt werden müſſe, ſchon bei der Diskuſſton auseinander zu halten, da 


man den einen Theil bejaben und den andern verneinen könne. — Es hieße, 


er 


jo wurde von einer Seite beim Eintritt in die Debatte behauptet, den Kon⸗ 
trakt⸗ und Vertrauens⸗Bruch ſanktioniren, wollte man ein eigenmächtiges 
Zurücktreten von dem eingegangenen Arbeitsverhältniß geſtatten, und das 
würde um jo nachtheiligere Dimenſionen für den Arbeitgeber annehmen, 
falls das Koalitionsrecht freigegeben würde, ja unter Umſtänden könnte 
dadurch einem Geſchäfte ſo erheblicher Schaden zugefügt werden, daß 
deſſen Ruin unausbleiblich wäre. an werde gar nicht umhin kön 
nen, bei der definitiven Abſtimmung über die Koalitions Freiheit 
dagegen zu ſtimmen, wenn der im Geſetz vorgeſchriebene Schuß nicht 
beibehalten werde. Hier werde man, weil in dieſer Frage noch keine Erfah⸗ 
rung gemacht worden, ſich nach der Geſetzgebung anderer Länder umſehen 
müſſen; da ſei es zunächſt England, das den Kontraktbruch im Arbeiterver⸗ 
bältniß unter ſchwere Strafe ſtelle. Doch werde, um einer Rechtsungleich ⸗ 
heit vorzubeugen, es 0 empfehlen, dieſelben Strafbeſtimmungen, die gegen 
den Arbeiter in vorkommenden Fällen in Anwendung zu eee hätten. 
auch auf die Arbeitgeber in YAnrwsswung zu bringen, Fausyie ſich dem gegen 
den Arbeiter eingegangenen Arbeitsverhältniſſe eigenmächtig und ungeſetzlich 
entaieben Mueller. 8e on der an wurde 1 ae daß es 
ſcheine, als ob die Zeit noch immer nicht vorüber ſei, wo der Geſetzgeber zum 
Erlaß von Ausnahmegeſetzen gegen den Arbeiter aufgerufen werde, ganz ab⸗ 
geſehen von den Ausnahmemaßregeln, welche die polizeiliche Kontrole für 
nöthig erachte. Dergleichen ſeien in der That überflüſſig bei dem heutigen 
Bildungsgrade der Arbeiter; wo die Bildung aber gänzlich erman⸗ 
gele, da würde auch die härteſte Strafandrohung geſetzwidrige Handlungen 
nicht verbüten. Den zweiten Theil der Frage anlangend, fo ſeien Ausdrücke 
wie „grober Ungehorſam“ und „beharrliche Widerſpenſtigkeit“ juriſtiſch 
ſchwer definirbare Begriffe, bei Feſtſtellung derſelben werde es ſich um weit⸗ 
läufige Deduktionen und Beweismittel bandeln, die ſelten zu beſchaffen. Es 
jeien dies innere Angelegenbeiten der Arbeitsſtätte. Arbeitsreglements oder 
Fabrikordnungen, beim Beginn der Arbeit unterzeichnet, müßten die beſon⸗ 
deren Verhältniſſe auch beſonders ordnen; allgemeine geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen würden faſt niemals ganz zutreffend ſein. An Streitigkeiten der vorge- 
dachten Art batten in der Regel beide Theile ſchuld, der Arbeitgeber könne 
deren Wiederkehr durch Entlaſſung verbindern, das Strafgeſetz brauche ſich 
deshalb nicht erſt noch ausnahmsweiſe zu bemühen.“ y 7 

Hinſichtlich des Genoſſenſchaftsweſens hat die Kommiſſion 
einen richtigeren Standpunkt eingenommen, als der Stettiner Genofjen- 
ſchaftstag, indem ſie mit ihrer Reſolution einen poſitiven Antrag ver⸗ 
band. Die Genoſſenſchaft ſelbſt kann ja nicht verkennen und verkennt 
auch nicht, daß ihre Rechtsverhältniſſe baldiger Regelung bedürfen. Das 
Regierungsorgan, die „Nordd. Allg. Zeitung“, iſt zwar im Allgemei⸗ 
nen mit dieſem Ergebniß zufrieden, aber fie tadelt, daß eine Abſtimmung 
vorgenommen worden ſei. Die Kommiſſion als eine bloß berathende 
habe dieſen parlamentariſchen Aufwand nicht nöthig gehabt. Man habe 
von ihr nur Motive hören wollen. Wir verſtehen dieſen Tadel nicht. 
Als ob in bloß berathenden Verſammlungen niemals abgeſtimmt würde. 
Freilich, man will Motive hören, aber auch wiſſen, welche Motive durch⸗ 
ſchlagen und wohin die Majorität neigt. Mancher der Anweſenden 
kommt gar nicht dazu, eine Anſicht zu motiviren, dem muß dann doch 
wenigſtens Gelegenheit gegeben werden, ſein Votum bei der Abſtimmung 
hören zu laſſen. Dem Herrn Handelsminiſter, welcher der Abſtimmung 
beigewohnt hat, iſt gewiß daran gelegen geweſen, zu wiſſen, in welcher 
Anſicht ſchließlich die Majorität ſich vereinigt hat. Das Publikum aber, 
dem durch die Geheimhaltung der Verhandlungen jeder Anhalt zur Beur⸗ 
theilung derſelben entzogen war, hat jetzt mindeſtens durch das veröffent⸗ 
lichte Abſtimmungsreſultat einen ſolchen erhalten. 


Deutſchland. 
Preußen. — Berlin, 5. Septbr. [Preußens Ver— 
luſte im däniſchen Kriege in den Oſtſeehäfen; amerika— 
niſche Staatsſchriften; Herr v. Bismarck und Herr 
v. Roggenbach; Graf Eulenburg; Herr v. Obſtfelder.] 
Der Grund, weshalb Preußen ſo ſehr darauf dringen muß, eine feſte 


hatte von den preußiſchen Oſtſeehäfen während des däniſchen Krieges 
Königsberg allein in ſeinem Verkehr im Verhältniß zum Jahre 1863 
einen Ausfall von 13 Millionen, und zwar im Import 8 ½ Millionen 
und im Export 4,600,000, wobei allein zur See 2,700,000. Von 
den anderen Oſtſeehäfen fehlen die Nachrichten, doch mögen ſich ihre Ver- 
luſte wohl in denſelben Verhältniſſen herausſtellen, nur läßt ſich der Ge- 
ſammtverluſt eben nicht genau in Ziffern angeben. Eine Erleichterung 


Poſition im Norden zu gewinnen, wird ſchon aus dem Schaden erficht- 
lich, den der preußiſche Handel durch jeden nordiſchen Krieg erleidet. So 


beitsſtätten gleiche Kündigungsfriſt geſetzlich feſtzuſtellen, es ſei auch hier der 


trat nur inſofern für den Seeverkehr ein, daß Memel nicht unter die 


blofirten Oſtſeehäfen gehörte, weil Dänemark aus Rückſicht auf Ruß⸗ 
land mit Memel eine Ausnahme machte. Man ſieht aber daraus, wie 
ſehr Preußen bei jeder nordiſchen Frage engagirt iſt, was auch den 
Hauptgrund dafür abgiebt, daß Preußen ſuchen muß, in den Herzog⸗ 
thümern eine feſte Stellung zu gewinnen, wie fie in den Februar⸗Forde⸗ 
rungen angedeutet iſt und die den Ausbruch eines Krieges ſo gut wie un⸗ 
möglich macht. Denn, wenn ſelbſt die Herzogthümer einen ſelbſtändi⸗ 
gen Staat bildeten, der in keinem Schutzverhältniß zu Preußen ſtände, 
ſo würde ſelbſt bei einem nicht direkten Angriff auf Preußen dieſes doch 
noch jo ſehr und ſo ſtark betheiligt fein, daß es nicht gleichgültig oder neu⸗ 
tral bei ſolchem Kriege bleiben könnte. 

Jetzt iſt der 12. Band der Sammlung nordamerilaniſcher Staats⸗ 
ſchriften erſchienen, von der dortigen Regierung herausgegeben, und ent⸗ 
hält derſelbe alle Regierungsakte der inneren und äußeren nordamerikani⸗ 
ſchen Politik bis 1862. 

Die Preſſe beſchäftigt ſich jetzt vielfach mit der Frage, ob Herr von 
Bismarck nach Biarritz reiſen wird oder nicht. Wir können dazu an⸗ 
führen, daß nach Vermuthung in maßgebenden Kreiſen wohl zu erwarten 
ift, daß Herr von Bismarck, wenn es ſeine Geſchäfte erlauben, noch im 
Spätſommer eine Badereiſe vornehmen wird, und da Biarritz in früheren 
Jahren ſo ſehr wohlthuend auf ihn gewirkt, ſo iſt wahrſcheinlich, daß er auch 
diesmal wieder hingehen wird. Zunächſt wird er allerdings nach Berlin 
zurückkehren. Uebrigens hat man von einigen Seiten großes Aufheben 
davon gemacht, daß Hr. v. Bismarck viel im Verkehr mit Herrn v. Rog⸗ 
genbach, dem badiſchen Miniſter, geſehen worden iſt; die Zeitungen mel⸗ 
deten mit Eifer, wann, wo und wie oft beide Herren im lebhaften Ge⸗ 
ſpräche geſehen worden ſind. Hr. v. Roggenbach war aber immer viel in 
Bach und dann ſtets mit preußiſchen Diplomaten in freundſchaftlichem 
Verkehr. 

Graf Eulenburg hat jetzt eine kleine Reiſe nach Schleſien unter- 
nommen und kehrt in einigen Tagen von dort zurück. 

Herr v. Obſtfelder, Direktor im Miniſterium des kgl. Hauſe, iſt 
in Folge königl. Berufung nach Baden-Baden gereift. 

F Berlin, 5. September. Die Saison morte geht zu Ende. 
Ulebermorgen Abends 10 Uhr trifft der König ein, mit ihm — und nicht, 
wie es früher hieß, ſchon morgen — der Miniſterpräſident und ſeine 
Räthe, die Herren v. Keudell, Abeken und Zintelmann. Der Mittel⸗ 
punkt der Aktion wird alſo wieder nach Berlin verlegt. Inzwiſchen lan⸗ 
gen auch die Geſandten der auswärtigen Höfe hier au und fe 
den allerlei Vorbereitungen zum Empfange fürſtlicher Güſte im künftigen 
Monat getroffen. — In den 9 Tagen wird der öſtreichiſche Feld⸗ 
marſchall-Lieutenant Freiherr v. Gablenz hier erwartet. Der König 
wird ihn perſönlich empfangen und der Feldmarſchall vor feinem Abgang 
nach Holſtein noch an dem Manöver auf beſonderen Wunſch des Königs 
Theil nehmen. — Die Berufung des lauenburgiſchen Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten Grafen Kielmansegge nach Baden wird mit dem Beſitzergrei⸗ 
fungs⸗Akt des Herzogthums Lauenburg in Verbindung gebracht. Ein 
Gerücht nennt auch den Grafen Kielmansegge als deſignirten preußiſchen 
Kommiſſar zur Ausführung jenes Aktes. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Durch die öffentlichen Blät⸗ 
ter läuft jetzt ein zuerſt von den Kopenhagener „Flyvepoſten“ mitgelheilter 
„Bericht“ des im Laufe des vorigen Jahres mehrfach genannten däniſchen 
Preßagenten in Paris, Hanſen, über angebliche Verhandlun gen, 
welche derſelbe im Herbſt 1864 mit Herrn v. Bismarck über eine 
Rückabtretung Nordſchleswigs gehabt. Der ganze vorliegende Bericht 
des vielgeſchäftigen Agenten trägt das Gepräge der Erfindung an der 
Stirn, und es ſcheint daher überflüſſig, zu verſichern, daß die darin in 
Betreff Herrn v. Bismarcks erwähnten Thatsachen reine Phantaſieſtücke 
find. Ein an die „Kieler Zeitung“ gerichtetes Schreiben des franzöſi⸗ 
ſchen Konſuls in Kiel, Herrn de Valols, deſſen Perſönlichkeit gleichfalls 
in das Gewebe der Erfindungen des Berichts gemiſcht war, erklärt das 
Gleiche in Betreff der ſeine Perſon betreffenden Thatſachen. So viel 
wir überſehen können, iſt die gegenwärtige Veröffentlichung des lügenhaf⸗ 
ten Berichts des Herrn Hanſen auf Antrieb des Kopenhagener konſerva⸗ 
tiven „Märzverein“ ausgegangen. Die konſervative dänifche Partei, 
welche aller jener wegen einer Rückgabe Nordſchleswigs eingeleiteten In⸗ 
triguen und Agitationen von Bille und Genoſſen ſelbſt herzlich müde iſt, 
hatte wahrſcheinlich die Abſicht, auf diefe Weiſe den noch immer in Paris 
verweilenden Hanſen, den Genoſſen Herrn Bille's, unmöglich zu machen. 

— Das wiederholt aufgetauchte Gerücht von einer Erhebung des 
Herrn v. Bismarck in den Grafenſtand hat bekanntlich bisher keinerlei 
officielle Beſtätigung erfahren. 2 kundigen politiſchen Kreiſen fand 
daſſelbe von Anfang an keinen Glauben und wird auch jetzt um ſo mehr 
bezweifelt, als, wie man ſagt, Herr v. Bismarck ſich gegen eine ähnliche 
Abſicht ſchon früher ablehnend verhalten hat. 

—In Betreff des ſchleswig⸗holſteiniſchen Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals wird den Mitgliedern des betreffenden Komité's von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Frhrn. v. d. Heydt, über die Lage der Vorarbeiten jetzt weitere 
Mittheilung gemacht. Nach Vorlegung des von dem Herrn Geh. Ober⸗ 
Baurathe Lentze ausgearbeiteten Projektes iſt von dem Herrn Kriegs⸗ 
und Marine-Miniſter eine Vervollſtändigung deſſelben dahin in Anregung 
gebracht worden, daß der Kanal eine öſtliche Ausmündung in die Kieler 
Bucht erhalte. Die erforderlichen Einleitungen ſind bereits getroffen, 
und werden die Nivellements⸗ und Terrain Aufnahmen wiederum von 
Herrn Lentze perſönlich geleitet. Bei der Aufſtellung des neuen Projektes 
wird das Intereſſe der Handelsſchifffahrt eben ſo wie das der königlichen 
Marine ins Auge gefaßt werden und dabei in Frage kommen, ob der Kanal 
zur gemeinſchaftlichen Benutzung von Rendsburg nach Kiel geleitet wer⸗ 
den kann, oder, falls das Terrain hier die der Handelsſchifffahrt nothwen⸗ 
dige Bequemlichkeit ohne verhaltnißmäßige Koſten nicht gewinnen laſſen 
möchte, ob lediglich für Marinezwecke ein Zweigkanal von Steinrade nach 
Kiel zu erbauen iſt. Die Gewährung einer die Ausführung des Unterneh⸗ 
mens ermöglichenden finanziellen Unterſtützung iſt von Sr. Majeſtät dem 
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Könige im Allgemeinen genehmigt worden. Die Erörterungen über die Höhe 
und die Modalitäten der Unterſtützung find noch nicht zum Abſchluſſe ge⸗ 
diehen. Betreffs der zu erwartenden Frequenz des Kanals hat der Herr 
Handelsminiſter Bemerkungen der Abtheilung IV. des königl. Miniſte⸗ 
klums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten extrahirt und dem 
Frhrn. v. d. Heydt zugehen laſſen. Danach find nach einer Durch⸗ 
ſchnittsberechnung der ſechs Jahre von 1858 —1863 allein für den Ber 
fehr mit England 9875 Schiffe mit 1,932,977 Laſt oder, wenn man 
berückſichtigt, daß nur die Angaben für die britiſchen Häfen, in denen 
wir konſulariſche Vertreter beſitzen, vorliegen, und daß auch auf einen 
Heinen Theil des Verkehrs mit Schottland zu rechnen iſt, rund 10,000 
Schiffe mit 2,000,000 Laſten anzuſetzen. Außer dem Verkehr mit 
Großbritannien iſt indeß, wenn auch in geringerem Maße, derjenige mit 
Frankreich, Niederlande und Belgien von Belang, und werden für den 
franzöſiſchen Verkehr 1724 Schiffe mit 221,869 Laſten, für den nieder⸗ 
ländiſchen 2937 Schiffe mit 275,322 Laſten, zufammen 5450 Schiffe 
mit 589,254 Laſten, alſo im Ganzen 15,450 Schiffe mit 2,589,254 
Laſten, alſo im Ganzen 15,450 Schiffe mit 2,589,254 Laſten gerech⸗ 
net. „Dieſe Zahlen“, ſo ſchließen die Bemerkungen, „enthalten wohl 
das Minimum, welches für die Frequenz auf dem Kanale in Ausſicht 
genommen werden darf, denn fie ſtellen nur die Schifffahrt der haupt ⸗ 
ſächlichſten Handeltreibenden Staaten Europa's von und nach der Oſtſee 
dar, und laſſen überdies die bisherige Schifffahrt auf dem Eiderkanal 
unberückſichtigt.“ 

— Ueber die von Berliner Blättern gebrachte Nachricht, daß gegen 
den Abg. Kreisrichter Frommer wegen ſeines Rechenſchaftsberichtes an 
die Wähler eine Disciplinarunterſuchung eingeleitet ſei, wird der „Pr. L. 
Ztg.“ aus Pillkallen geſchrieben: „Hier it darüber noch nichts weiter 
dekannt geworden, als daß ein hieſiger Schreiber ſich die Mühe genommen 
hat, über die damalige Rede des Herrn Frommer einen denuncirenden 
Bericht an die Gumbinner Regierung zu erftatten, in Folge deſſen infor⸗ 
mative Vernehmungen erfolgt fein ſollen.“ 

— In der neueſten „Trieſter Zeitung“ finden wir folgende Nach⸗ 
richt: Der Afrika⸗Reiſende Dr. Barth, welcher von Albanien aus nach 
den Montenegriniſchen Gebirgen von Waſſewitſch einen Ausflug unter⸗ 
nahm, iſt vom Woiwoden Mellan mit Hülfe ſeiner bewaffneten Leute 
auf ziemlich unſanfte Art zurückgewieſen worden. Frh. v. Lichtenberg, der 
preußiſche Konſul zu Raguſa, dringt auf Entſetzung und Beſtrafung des 
Woiwoden. 

— Nach dem „Frankf. Journal“ wurde Folgendes in der Verſamm⸗ 
lung des Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes beſchloſſen: „Der 
Sechs unddreißiger⸗Ausſchuß im Verein mit dem ſchleswig⸗holſteinſchen 
engeren Ausſchuß der Vereine beruft zum 1. Oktober d. J. eine aus ak⸗ 
tiven Landesvertretern deutſcher Zunge beſtehende allgemeine Verſamm⸗ 
lung nach Frankfurt am M., um über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage 
zu berathſchlagen und Beſchluß zu faſſen. Es wird die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß dieſe Verſammlung möglichſt zahlreich, namentlich aus 
den Elbherzogthümern, und zwar auch aus Schleswig, beſucht werde. 
In Bezug auf die Mitglieder der früheren ſchleswigſchen Ständeverſamm⸗ 
lung, welche zum großen Theile freiwillig ihr Mandat niedergelegt haben, 
beſchloß man, auch dieſe für zuläſſig zu erklären, indem man ſie ungefähr 
mit denjenigen Abgeordneten verglich und gleichſtellte, die, obſchon der 
Landtag, dem . aufgelöſt ward, ohne daß noch ein neuer 

f noch als Land i i 


berufen war, 8 - it] 
ten. Die Verſammlung entſprach mit dieſem Beſchluſſe dem ganz be⸗ 
ſonderen Wunſche und Antrage der anweſenden Schleswig⸗Holſteiner, 
die nach einer Berathung im eigenen Kreiſe ihrerſeits eine ſolche Berufung 
für dringend geboten erachteten.“ 5 5 
Bonn, 4. Septbr. Heute Nacht kam es in einem hieſigen Lokale 
zu einer blutigen Schlägerei von ſo großen Dimenſionen, daß das 
durch den Polizeiinſpektor requirirte Militär von der blanken Waffe Ge⸗ 
brauch machen mußte. Zwei Individuen (darunter der Hauptanſtifter, 
welcher vermittelſt eines langen Dolches zahlreiche Verwundungen vorge⸗ 


Eine weſtphäliſche Dorf⸗ und Kriegsgeſchichte“). 
Von Ludwig Roſen. 

Das lange Gebet, welches der Großknecht nach dem Abendeſſen ſehr 
eintönig geſprochen hatte, war zu Ende, und die Dienſtboten entfernten 
ſich nach ihren verſchiedenen Schlafſtellen, nur der Kolon oder Hofbeſitzer 
Wufſtenfeld nahm neben dem wohlunterhaltenen Feuer — denn man be⸗ 
fand ſich im Januar, wenn er auch milde war — des Heerdes in ſeinem 
bequemen Seſſel Platz, ſich noch einmal die kurze Pfeife ſtopfend; außer 
ihm aber ließen ſich um das trauliche Feuer nieder zwei junge Männer 
und ein Mädchen, das ſelbſt der verwöhnteſte Städter als „allerliebſt“ 
hätte bezeichnen müſſen; der eine von den beiden Burſchen war offenbar 
müde und ließ ſich mit ſchläfriger Verdroſſenheit auf ſeinen Stuhl nieder, 
der andere aber ließ ſeine munteren Augen gar lebendig ſich nach dem 
Mädchen hin richten, neben welchem er ſeinen Platz einzunehmen ſich be- 
ellt hatte. Der alte Kolon war eine anziehende Erſcheinung: kurz und 
gedrungen in allen Köperverhältniſſen, das mehr breite als hohe Geſicht 
noch in den lebhaften Farben der Geſundheit prangend, obwohl es mit 
ſchneeweißen Haaren eingefaßt war, die Kleidung in bäuerlicher Bequem⸗ 
lichkeit einfach und doch nett, weit und doch warm, dabei die Beſonderheit 
darbietend, daß auf der Bruſt des dunkelblauen Ueberrockes das Band 
der Kriegsdenkmünze von 1813 — 1 Taufgenäht war. Sein intelligentes 
Geſicht wurde von der Oellampe, die auf einem Tiſchchen neben ihm 
ſtand und an der er jetzt feine Pfeife anzündete, hell und beſtimmt beleuch⸗ 
tet während die Uebrigen bei dem wechſelnden Heerdfeuer bald mehr bald 
weniger hervortraten, und der übrige Raum der Hausflur oder „Deele“ 
nach und nach in ein völliges Dunkel überging, aus welchem man nur 
mitunter das Raſſeln einer wiederkäuenden Kuh an ihrer Kette oder das 
Schnauben eines Pferdes vernahm. Das Ganze bot ein gefälliges Bild 
weſtfäliſcher Abendruhe. 

Vater Wiftenfeld begann die Unterhaltung: „Alſo Du meinſt wirk⸗ 
lich, Wilhelm, daß die Reſerviſten einberufen werden EEG 

Der junge Mann, den wir als „muntern“ unterſchieden Haben, er⸗ 
widerte: „Ja, ich hab' es für ganz beſtimmt in der Stadt gehört, das 
155te Regiment muß nach Schleswig⸗Holſtein, und die Reſerven müſſen 
mit, alſo auch Fritz und ich.“ n ang 

Fritz, der andere junge Menſch, murrte mehr für ſich als für die 
Uebrigen: „Eine verfluchte Geſchichte, wenn wir im Winter in das kalte 
Land marſchiren ſollen., ? 

„Ja,“ ſagte Wüftenfeld, „die Sache will mir auch nicht gefallen. 
Ich ſchatze, es kommt fo wenig dabei heraus, wie damals Anno 48 oder 

) Aus „Trewendt's Volkskalender“ für 1866, der ſich durch 


Reichbaltigkeit und Gediegenbeit des Inhalts wie durch gefällige Austattung 
jn feinen vorliegenden 22. Jahrgange beſonders empfiehlt. 
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nommen) ſind todt, ſechs andere (darunter 2 Nachtwächter) liegen zum 
Theil hoffnungslos in der Klinik. 


Königsberg, 5. September. Das kriegsgerichtliche Urtheil ge⸗ 
gen den Lieutenant Linden, welcher am Sylbeſterabend in der Woriener 


Halle den Hauptmann v. Fuchs gröblich infultirte, lautete auf 11 Jahre 


Feſtung. Damit iſt die Entfernung aus dem Offtzierſtande eo ipso 
verbunden. — Der Prozeß wegen verſuchten Mordes gegen den Schnei⸗ 
der Dühr ing, der den Küraſſier⸗Major v. Kalkreuth auf offener 
Straße anfiel und verwundete, wird vor dem nächſten Schwurgericht in 
dieſem Monat zur Verhandlung kommen. — Die heutige Nummer der 
„Königsberger Hartung'ſſchen Zeitung“ iſt wieder einmal mit 
Beſchlag belegt worden. — Die Königsberg⸗Pillauer Eiſen⸗ 
bahn wird am 11., ſpäteſtens 15. d. Mts. eröffnet werden, wie jetzt 
definitiv beſtimmt worden iſt. 

Ratzeburg, 1. Septbr. Die „Lauenb. Ztg.“ läßt ſich über die 
neue Wendung der Dinge im Herzogthum Lauenburg auf folgende, für 
den Standpunkt der Bevölkerung charalteriſtiſche Weiſe vernehmen: 
„Einen unſchätzbaren Vortheil verdankt Lauenburg dem klugen politiſchen 
Schritt des Landtages, um Anſchluß an Preußen rechtzeitig gebeten zu 
haben: das iſt die Erlaffung der Kriegskoſten, die dem Wiener Vertrage 


werden ſollten. Wäre auf die Art nicht Preußens Wohlwollen erwor⸗ 
ben, hätte man ruhig dem Gang der Dinge zugeſehen, oder gar, wie 
einige fortſchrittliche Freunde es wollten, ſich Holſtein und dem Augu⸗ 
ſtenburger angeſchloſſen, nie wäre daran gedacht worden, dem Lande 
auch nur einen Schilling zu erlaſſen. Die Lauenburger ſind ihren 
Ständen alſo für ihre kluge Handlung höchlichſt zum Dank verpflichtet. 
Aenderungen in allen Verhältniſſen ſtehen allerdings bevor. Seit mehr 
wie fünfzig Jahren, in denen faſt alle übrigen deutſchen Staaten ſich in 
den neuen Ideen entwickelt und ausgebildet haben, iſt Lauenburg auf 
dem alten Standpunkte ſtehen geblieben. Mit der neuen Regierung wird 
ſich das ändern. Wir weiſen nur auf den Zollverein, das preußiſche 
Heerweſen hin und glauben auch, daß in der inneren Verwaltung, na⸗ 
mentlich den Finanzverhältniſſen und dem ländlichen Eigenthum, Ver⸗ 
änderungen nicht ausbleiben werden, zu welchen ihre Zuſtimmung zu 


geben die Stände ſich wohl nicht enthalten können. Begrüßen wir die 


neue Zeit mit den Worten unſeres großen Dichters: „Das Alte ſtürzt 
und neues Leben blüht aus den Ruinen.“ Man ſieht, daß die Lauen⸗ 
burger während der fünfzig Jahre, wo ſie auf demſelben Standpunkte 
ſtehen geblieben ſind, das Rechnen wenigſtens nicht verlernt haben. 


Oeſtreich. Wien, 1. Sept., Morg. Die „Debatte“ ſchreibt in 
einem Artikel, in welchem fie die Beſorgniſſe einiger polniſchen Blätter Be⸗ 
treffs einer etwaigen Nichteinberufung der Landtage zu beſchwichtigen 
ſucht: In den maßgebenden Kreiſen ſtehe die Abſicht feſt, die cisleithani⸗ 
ſchen Landtage Mitte November oder ſpäteſtens Anfang Dezember zu⸗ 
ſammentreten zu laſſen. Auch die Vretretungen der trausleithaniſchen 
Länder würden im November, ſpäteſtens im Dezember tagen. Die 
„Debatte“ hebt hervor, es gehöre zum Regierungsprogramm, die Aktion 
der Landtage von Ungarn und Kroation mit der Vorlage des Oktober⸗ 
Diploms und des Februar⸗Patent zu beginnen. Graf Beleredi betrachte 
die Inſtitution der Gemeinden mit höheren Befugniſſen, wie ſie ſich in 
Ungarn bewährt habe, als unerläßliches Mittel freiheitlicher Entwickelung. 
agen ma an ne 5 
— Das Rundſchreiben, mit welchem Oeſtreich die Konvention 
von Gaſtein zur Kenntniß der deutſchen Höfe und der Mächte des 
Londoner Vertrages gebracht, trägt das Datum vom 24. Aug. Frank⸗ 
reich ſpeciell hat daſſelbe ohne irgendwelche Aeußerung darüber entgegen⸗ 
genommen. 

Württemberg. Stuttgart, 3. September. Der „Elber⸗ 
felder Zeitung“ wird geſchrieben: Unſer Kriegsminiſter, Generallieute⸗ 
nant v. Miller, der älteſte Soldat unſerer Armee, iſt penſionirt. Da⸗ 
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um die Zeit, und dann iſt's doch nur eine unnütze Menſchenquälerei. 
Ein Feldzug iſt im Winter wahrhaftig keine Kleinigkeit.“ 

„Es muß drauf an!“ ſprach Wilhelm. 

Mit mürriſchem Spott wiederholte Fritz: „Es muß drauf an! ſo 


ſagſt Du immer, aber es muß längſt nicht drauf an, ſondern wir blieben 
viel beſſer zu Haufe als in die ſchleswig⸗holſteiniſchen Quartiere zu krie⸗ 


chen, wo es mehr Ungeziefer geben ſoll wie in unſeren Hundehütten.“ 

„Nun, nun,“ meinte Wilhelm, ſo ſchlimm wird's nicht ſein, und 
wenn's wirklich jo iſt, na — jo muß es drauf an, ich denle aber wir 
klopfen diesmal den däniſchen Hannemann gehörig durch.“ 

Wüſtenfeld ſagte: „Das könnte nicht ſchaden, aber wenn ihr wirk⸗ 
lich in's Feuer kommt, ſo wollt' ich nur wünſchen, daß ihr der preußiſchen 
Fahne Ehre machtet. Solche Kerle, wie Anno 13 bis 15 dieſer Fahne 
folgten, ſeid Ihr nun einmal nicht, und ich bin bange, daß Ihr zuerſt ein 
wenig geklopft werdet, bis Ihr Euch an den Krieg gewöhnt habt. In je⸗ 
nem Krieg, das waren andere Soldaten — — heiliges Donnerwetter, 
was gingen die auf die Franzoſen los! Ihr werdet Cuch wenigſtens vor⸗ 
erſt ein Bischen vor den däniſchen Kugeln ducken.“ 

„Nun, das muß drauf an,“ erwiederte Wilhelm, „unſere Zündna⸗ 
delgewehre find nicht zu verachten, und ich hoffe, wir werden unſerer Fahne 
Ehre machen. Aber was ich ſagen wollte, erzählt uns doch Etwas aus 
jenem Kriege, ich höre das gar zu gern.“ 

„Da iſt freilich viel zu erzählen,“ ſchmunzelte der alte Kolon, „und 
die längſte Nacht reichte dazu nicht aus. Aber weil Du mich auf die alten 
Geſchichten bringſt, jo fällt mir eine Schnurre ein, die bei La. —ong paſ⸗ 
ſirte, was fie in der dortigen ſchlechten Sprache Lang nennen.“ 5 

Fritz murmelte leiſe für ſich: „Nu kommt wahrhaftig wieder die 
alte Geſchichte von dem Vorposten, hol' ſie der Teufel!“ Und damit 
rückte er ſich zurecht mit der unverkennbaren Abſicht, ein wenig einzu⸗ 
nicken. 

Wilhelm aber ſagte: „Ja, Vater Wüſtenfeld, ſeid jo gut und er⸗ 
zählt die Geſchichte.“ 

Nachdem ſich Wüſtenfeld recht bequem angelehnt und die Augen 
zugekniffen hatte, wie er beim Erzählen zu thun pflegte, jo begann er: 
„Nämlich wir ſtanden auf Vorpoſten und hatten die franzöſiſche Poſten⸗ 
kette ſo nah, daß die Feinde wohl einmal herüberriefen: „Buckerprüs⸗ 
jeng!“ was wohl ſo viel wie Schweinehund bedeuten mochte, und wir 
riefen dann hinüber: „Hundsfott!“ was ſie ſich auslegen mochten, wie 
fie wollten. Na, das war gut. Wie ich einmal abgelöſt bin und bei 
einem Feuer ſitze, worin einige Kartoffeln brieten, kommt mein Lieute⸗ 
nant — Tiemann ſchrieb er ſich — und jagt zu mir: Wüſtenfeld, 
willſt du einen luſtigen Streich mitmachen? jagt’ er. Warum nicht? 
jagt’ ich. So wollen wir — ſagt' er — wenn's ganz dunkel iſt, uns 
einen franzöſiſchen Poſten herüber holen. Donnerwetter, ſollte das wohl 


zufolge von allen drei Herzogthümern nach der Bevölkerungszahl getragen 


mit tritt ein Mann aus der Oeffentlichkeit, welcher, wenn man ſo will, 
im Jahre 1849 eine weltgeſchichtliche Rolle ſpielte. Er war es, der im 
Jahre 1848 und 1849 als Reichsgeneral in Baden operirte, er war es, 
der den Konflikt der württembergiſchen Regierung mit dem Parlamente 
einleitete, und er war es endlich, der mit ſeiner Division das Rumpf⸗ 


parlament ſprengte. 
Schleswig ⸗Holſtein. 


Schleswig, 3. September. Die „H. N.“ ſchreiben: Geſtern 
hat Frhr. v. Zedlitz dem Amtmann für Gottorff und Hütten, Herrn 
Jacobſen, perſönlich die Eröffnung gemacht, daß er bei Trennung der 
ſchleswigſchen Verwaltung ſeines Amtes enthoben werden würde. Die 
Form der Mittheilung ift möglichſt rückſichtsvoll geweſen und ihm gleich ⸗ 
zeitig eine nicht unbedeutende Penſion in Ausſicht geſtellt worden, was 
immerhin, da der Herr Amtmann Jacobſen nur konſtituirt war, als Li⸗ 
beralität anerlannt werden muß. Herr Amtmann Jacobſen, früher 
Hardesvogt, dann Amtmann in Sörup und darauf Kriegsminiſter in 
der Erhebungszeit, iſt im ganzen Lande eine ſehr geachtete Perſönlichkeit⸗ 
Bei feinem hohen Alter kann feine Penſiontrung nicht beſonderes Miß⸗ 
vergnügen erregen. Ueber ſeinen Nachfolger giebt es nur ſehr vage Ver⸗ 
muthungen; bald nennt man Graf v. Baudiſſin, der gegenwärtig vortra⸗ 
gender Rath im Bureau der oberſten Civilbehörde iſt, bald Baron Pleſſen 
in Eckernförde, doch iſt Alles nur noch leeres Gerücht. Da kürzlich auch 
die Entlaſſung des Herrn Fontenay als Amtmann von Tondern gemel⸗ 
det wurde, ſo wird es immer wahrſcheinlicher, daß gerade unter den Ober⸗ 
beamten eine vollſtändige Veränderung eintritt. Es hieß ſchon längſt, 
daß alle Oberbeamten, die ſämmtlich nur konſtituirt ſind, außer Funktion 
geſetzt werden würden. (Nach der „N. A. Z.“ hatte Herr de Fontenay 
die „freundlichſte Aufforderung“ erhalten, ſeine Entlaſſung zu nehmen.) 

— Aus Schleswig ſchreibt man dem „Alt. M.“: „Vor weni⸗ 
gen Tagen iſt ein ſehr wichtiges Reſkript von der Landesregierung erlaſ⸗ 
ſen. Es betrifft die jo nothwendige Anpflanzung und Kultwirung 
unſerer großen Haiden im Lande. Es iſt freilich wenig mehr davon 
in den Händen des Staates und das Meiſte an Private übergegangen. 
Man weiß aber aus Erfahrung, wie wenig von Privatleuten in dieſer 
Angelegenheit, mit wenigen Ausnahmen, gethan worden iſt und gethan 
werden konnte; deshalb iſt es von ungeheurer Wichtigkeit, daß die Re⸗ 
gierung dieſelbe in die Hand nimmt und den Privaten von Seiten des 
Staates Unterſtützung angedeihen läßt. Das Reſtript wird höchſt wahr? 
ſcheinlich in der nächſten Zeit bekannt werden, und bei allen unſeren 
Landsleuten das höchſte Intereſſe erregen müſſen. 

Demſelben Blatte wird aus Schleswig, 1. September, geſchrie⸗ 
ben: Es iſt jetzt als ausgemacht zu betrachten, daß von den bisherigen 
Regierungsräthen außer Herrn von Rumohr jedenfalls Keiner in der 
neu zu bildenden ſchleswigſchen Centralverwaltung verbleiben wird. Die 
beiden Brüder Leſſer werden beſtimmt als Mitglieder einer zu konſtitui⸗ 
renden holſteiniſchen Regierung bezeichnet; wahrſcheinlich wird auch Herr 
von Stemann bei derſelben Verwendung finden. Juſtizrath Wennecker 
geht, wie ich höre, auf feinen Poſten als Amtsſchreiber nach Zismar 
zurück. Chriſtenſen tritt wieder ins ſchleswigſche Appellationsgericht. 

— Die „Flensb. Nordd. Ztg.“ ſchreibt: Der 6. Artikel der Ga 
ſteiner Konvention beſtimmt bekanntlich, daß bis zum Eintritt der 
zogthümer in den Zollverein reſp. bis zu anderweitiger Vereinbarung das 

{ung der Revennen fortdauern ſoll. Darnach iſt es wahrscheinlich, 
auch die bisherige Zolldirektion die Oberleitung des Zollweſens bis 
weiter in Händen behalten, das Zollweſen alſo in die Theilung der übel 
gen Verwaltung nicht mit hineingezogen werden wird. Vermuthlich 
wird dann auch dieſe Behörde ihren Sitz hier in Flensburg behalten. 

— Die „Kieler Zeitung“ bringt Mittheilungen über die Dislo⸗ 
kation preußiſcher Truppen. In Kiel wird eine Abtheilung des 
Seebataillons und der Seeartillerie, in Rendsburg werden zwei Infan⸗ 
teriebataillone und eine Fußabtheilung der Feldartillerie⸗Brigade Garniſon 


geh'n? jagt’ ich. Warum nicht? jagt’ er, es ſtehen ihrer immer zwei 
zuſammen, und wir ſind ja auch zu zwei. Und er hätte ſich mit ſeinem 
Augenglas jeden Schritt und Tritt gemerkt, jagt’ er. Alſo wie's dunkel 
war, ſchlichen wir uns weg, und was mir am wenigſten gefiel, war, d 
ich mein Gewehr nicht mitnehmen durfte, ſondern nur den Säbel. Un⸗ 
ſerm eignen Poſten, bei dem wir vorbei mußten, ziſchelte der Lieutenant 
Etwas ins Ohr, denn es war einer von ſeinen eigenen Leuten, und der 
Mann ließ uns ruhig vorbei. Wir gingen etwas bergab bis an ein klei⸗ 
nes fließendes Waſſer, das nicht bis über die Schuhe reichte, und an der 
andern Seite mußten wir einen Brink hinauf. Der Lieutenant 
machte Alles vor, und ich machte es nach. Er kroch der Länge lang 
auf dem Boden und ich auch; aber es kam mir vor, als wenn das Krie⸗ 
chen verflucht lange dauerte und gar kein Ende nähme. Endlich hielt 
der Lieutenant an, und wie ich an feiner Seite war, flüfterte er mir ins 
Ohr: nun noch zehn Schritte weit gekrochen, dann aufgeſprungen, ich 
nehme den rechts, du den links, voran! Wie er ſagte, jo thaten wir⸗ 
Als wir aufſprangen, waren wir richtig nur einige Schritte von den bei⸗ 
den Franzoſen, die mit einander in ihrem Kauderwälſch ſchnatterten, 
wie das denn die Franzmänner immer thaten, ſogar wenn 
ſie in Kolonne zur Attacke vorgingen. Der Lieutenant ſagte mir nach⸗ 
her, fie hätten mit einander geftritten, ob fie etwas Verdächtiges hörten 
oder nicht. Wie wir nun einmal daſtanden wie aus dem Boden gewach⸗ 
ſen, riefen die Kerle: „Kiwif!“ aber ich dachte: wartet nur, wir wollen 
euch ſchon bewifen, und wir ſprangen drauf zu, er rechts, ich Link, 
Meiner ſchoß ſein Gewehr ab, aber ich war ihm ſchon zu je ich um⸗ 
faßte ihn mit den Armen und ſchmiß ihn auf die Erde, daß er knackte. 
Ich hatte in der Eile meinen Säbel gar nicht gezogen, dem Franzmann 
war ſein Gewehr aus den Händen gefallen, und ſo rammelten wir uns 
denn einige Augenblicke auf dem Boden umher. Mein Lieutenant aber 
hatte ſeinen Degen gezogen, war mit einem Seitenſprung — er war ein 
fixer Teufelskerl — dem Bajonetſtich des Franzoſen ausgewichen und 
hatte ihn durch die rechte Schulter geſtochen, daß er ein paar Schritle 
zurücktaumelte. Ich war eben wieder aufgeſprungen, da ſagte der Lieu 
tenant: Nun faß ihn an einem Arm, ich am andern, und dann vor“ 
wärts, was das Zeug halten will! So thaten wir denn, wir packten den 
Franzoſen, der noch an der Erde lag, jeder an einem Arm und liefen den 
Brink Hals über Kopf hinunter, der Franzoſe mußte mitlaufen, jo 
ſchlecht's ihm auch gefallen mochte, aber Eile war nöthig, denn die näd? 
ſten Poſten hatten auch geſchoſſen und es entſtand ein Heidenjpektal® 
hinter uns. Wir aber brachten unſern Gefangenen richtig durch das h 
Waſſer und dann an der andern Seite wieder hinauf bis wir innerhalb 
unſerer Vorpoſtenkette waren. Der arme Franzoſe — es war noch 
blutjunger Burſche — war mehr todt wie lebendig, und ich mußte ih 
einen ordentlichen Schluck Branntwein eingießen, daß er wieder ein B 


nehmen. Die Beſatzung Lauenburgs wird gebildet durch ein Infanterie⸗ 
Bataillon, ein Füſilier⸗Bataillon und eine Dragonereskadron. 

— Die „Itzehöer Zeitung“ theilt mit, daß der Ausſchuß der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine eine Aufforderung zu einer am 
Freitag in Neumünſter abzuhaltenden Delegirtenverſammlung erlaſſen hat. 

— Nach der „Flensburger Norddeutſchen Zeitung“ iſt außer dem 
Amtmann Kraus auch dem Polizeimeiſter Nitzſch feine Entlaſſung 
zum 14. September angezeigt worden. 


Frankreich. 

Paris, 3. September. Die beiden franzöſiſchen Geſchwa⸗ 
der ſind geſtern (2. September) um 6 Uhr Abends von Spithead auf 
der Rhede von Breſt wieder eingetroffen. 
In Lyon baben bei Eröffnung des großen Theaters ernſthafte Un⸗ 
ruben ſtattgefunden. Der Direktor dieſes Theaters, Herr Raphael Felix, 
Bruder der berühmten Rachel, bat nämlich, ohne ſich im mindeſten an das 
Publikum zu kehren, die drei Debuts ahgeſchafft, ohne welche kein Schauſpie⸗ 
ler oder Sänger in der Provinz definitiv engagirt werden kann. Jeder De ⸗ 
butant muß drei Mal auftreten; findet er Beifall, ſo wird er definitiv enga⸗ 
irt, wenn nicht, ſo darf er ferner nicht mehr auftreten. Dieſes wollte ſich 
ert Raphael Felix nicht gefallen laſſen, und er ſchaffte den Gebrauch ganz 
auf eigene Fauſt ab. Dieſes erregte jedoch unter den Lyonern große Ent⸗ 
rüſtung, und als am 1. September die erſte Vorſtellung ſtattfand, kam es 
nicht allein zu einem gräßlichen Skandal im Theater, ſondern zu einer Art 
von Aufſtand in den Straßen von Lyon. Schon vor Beginn der Vorſtellung 


konnte man im Theater bemerken, daß etwas ungewöhnliches vor ſich geben 


würde. Die Sperrſitze und die Logen erſten Ranges waren ſchwach beſetzt, 
dagegen das Parterre, die Galerien und das Paradies gedrängt voll, ei⸗ 
fen, Rufe und Hang: aller Art kündigten den nahen Sturm an. Das 
Orcheſter begann die Ouvertu „R n 
furchtbaren Lärm. Als der Vorhang aufging, nahm der Tumult fo zu, daß 
man die Sänger nicht mehr hören konnte. Der anweſende Polizeikommiſſar 
erbob ſich hierauf, und ſagte, nachdem er ſich mit Mühe Gehör verſchafft, 
daß fehr viele die Vorſtellung anhören wollten. Ein ungebeurer Tumult un⸗ 
terbricht ihn; alle Welt widerſpricht den Worten des Polizeikommiſſars, und 
Derſelde ſetzt ſich, da er fich kein Gehör mehr verſchaffen kann. Der Tumult 
wird immer größer. Man ſingt unter Begleitung von einem fürchterlichen 
Pfeifen und nach der Melodie der „Des lampions“: Raphael, Raphael! 
bas Raphael. „La mere Michel a perdu son chat“ etc. Der Vor⸗ 
bang fällt endlich unter den Hurrahs der Verſammlung. Die Polizei ⸗ 
iener verſuchen nun, den Saal zu räumen. Sie ſtoßen auf paſſiven, 
aber formidablen Widerſtand. Die, welche zu einer Thür hinausgehen, 
kommen zur anderen Thür wieder herein; bald ſind alle Logen und Sperr⸗ 
be, ja, ſogar das Orcheſter angefüllt, die Bühne ſelbſt wird beſetzt, und 
man wäre bis in die Kouliſſen gedrungen, wenn der eiſerne ang, 
der für den Ausbruch von Feuer ſich auf der Scene befindet, nicht herabge⸗ 
laſſen worden wäre. Die Emeute kriumphirt vollſtändig. Der Polizei⸗ 
Kommiſſar verſucht nochmals, das Wort zu ergreifen. „Was wollt Ibr 
enn?“ ruft ex aus, und Tauſend Stimmen antworten: „Die Demiſſion 
Raphael 8. Der — * Kommiſſar ließ ſich wieder auf feinen Sitz nie⸗ 
der. Die Polizeidiener fahren unterdeſſen mit der Näumung des Saales 
Det; es gelingt ihnen theilweiſe, als plötzlich eine Stimme ertönt: „Zu 
(Fe am Imperiale 651“ In einem Augenblicke war der Saal 
derlaſſen, und eine Bande von 5⸗ bis 600 Perſonen begab ſich zu dem 
ebenen Rendezvous. Der Platz vor dem Theater war von einer zabl⸗ 
lesen Menge bedeckt, die von Zeit zu Zeit Steine gegen die Fenſter des 
Theaters ſchleuderte. Die Bande, welche ſich zu Rapbgel Felix be⸗ 
gab, brachte demſelben nach allen gewohnten Regeln eine formidable Tagen 
Mufik und zog dann nach dem Theater Oelestins, wo ähnliche Scenen ftatt- 
unden hatten, und wo man nur einen Akt ſpielen konnte. Die Thüren des 
aters find geſchloſſen. „Zum Sturm“ iſt der Ruf; man reißt einen Tbeil 
aſters des Platzes vor dem Theater auf und bombardirt das Thea ⸗ 

ft alle Fenſter wurden zertrümmert, die Laternen umgeriſſen und ein 

r Thüren eingeſchlagen. Dem Eindringen der Menge in das Thea⸗ 

de vorgebeugt, aber eine wilde Notte blieb auf dem Plage, Ge 
ſelben, den a tteipunft des Platzes frei ad > e 2 3 dere uber 
förer zog hierauf von Neuem vor die Wohnung Raphael Felix'“ vor 
welcher ſich ein Dutzend Gendarmen befand, und die Katzenmuſik wurde mit 
ppelter Energie erneuert und währte faſt die ganze Nacht hindurch. Wäh⸗ 
end der Tumult im großen Theater vorging, fielen vor demſelben ernſte 
Tbatſachen vor. Wie ſchon geſagt, schleuderte man Steine gegen das Ge⸗ 
Aude. Ein Bataillon Infanterie war auf dem Platze auſgeſtellt. Eine 
dron Dragroner kam ſpäter an. Bei ihrem Anblicke nahm der Tumult 


a Den Säbel in der Fauſt, führten die Dragoner eine Charge gegen die 
Menge aus, aber dieſelbe bielt einen Omnibus an, legte ihn über die 
—— 


re zum „Robert der Teufel“ unter einem 


| Straße Puits Caillou und paralyfirte fo die Aktion der Kavallerie. 
Die Infanterie wurde alsdann vorgeſandt, und es gelang ihr, die 
Kommunikation wieder berzuſtellen. Gegen 1 Uhr Morgens wurden 
auf dem Platze de la Comedie die geſetzlichen Aufforderungen gemacht, 
man weiß bier aber noch nicht, was daraus erfolgt iſt. Depeſchen aus 
on ſind hier nicht eingetroffen. Depeſchen, die man von hier über die 
Toner Unruhen abſenden wollte, wurden von dem Telegraphenamte zurück 
gewieſen, obgleich die beute hier angekommenen Lyoner Journale Berichte 
über dieſelben erhalten. Höchſt bedauernswerthe Dinge ſind übrigens vor⸗ 
gefallen. Als gegen 10 Ubr Abends auf dem Place de la Comédie ein Platz⸗ 
Kapitän den Befehl gab, die Menge zu chargiren, wurde dieſer Befehl von 
den Soldaten ausgeführt ohne die geſetzlichen Aufforderungen. Ein kleiner 
Knabe wurde erſtochen, andere verwundet. Die Officiere, welche dieſe Sol ⸗ 
daten kommandirten, intervenirten jedoch ſchnell und bielten ſie ab, gegen die 
. Menge weiteren Gebrauch von ihren Bayonnetten zu machen. 
Der Aufſtand in Lyon iſt natürlich ohne alle politiſche Bedeutung. Die Auf⸗ 
regung, die in dieſer Stadt herrſcht, iſt aber doch ungeheuer. Für geſtern 
(Samstag) und für heute (Sonntag) erwartete man eine Erneuerung der 
Unruben; bis jetzt weiß man jedoch hier nicht, was ferner paſſirte. 


Italien. 

— Die „Sentinella Bresciana“ berichtet Nachſtehendes über die 
Vorgänge in Brescia: „Die ſchon lange angezeigte Demonſtra⸗ 
tion, die bei Einführung der Mobiliarſteuer ſtattfinden ſollte, trat am 
209. Auguſt Abends ganz unerwartet ein. Nach Einbruch der Nacht ver⸗ 
ſammelte ſich ein Menſchenhaufe vor dem Stadthauſe und zerbrach die 
Glasſcheiben der Eingangsthür, wobei Schmähungen aller Art gegen die 
ſtädtiſchen Behörden ausgeſtoßen wurden. Die Nationalgarde eilte herbei, 
konnte aber die Ruhe nicht herſtellen. Einige der verwegenſten Ruhe⸗ 
ſtörer drangen ſogar in das Stadthaus ein. Man warf die Leute mit 
Steinen und brachte die Papiere und alles, was den Wüthenden in die 
Hände gerieth, in die äußerſte Unordnung. Bei Ankunft der Linien⸗ 
truppen und der Kavallerie zerſtreute ſich die Rotte.“ — Der „Patriota“ 
ſchreibt aus Parma, 29. Auguſt: „Dieſen Morgen las man in aller 
Frühe an den Straßenecken Drohungen gegen diejenigen, welche die Mo⸗ 
biliarſteuer bezahlen würden. Dieſes Mal waren die Drohungen nicht 
mit Kohle auf die Mauer geſchrieben, ſondern auf weißes Papier litho⸗ 
graphirt, und trugen ſämmtlich die Unterſchrift: „Die Rachegeſellſchaft. 
Parma, den 25. Auguſt. Der Präſident Nr. 7, der Sekretär Nr. 9.“ 


Dänemark 

Kopenhagen, 3. Sept. Die im Laufe des geſtrigen Abends, 
theilweiſe auch als Nachzügler im Laufe des heutigen Vormittags einge⸗ 
troffenen däniſchgeſinnten Schleswiger feſſeln die allgemeine Auf- 
merksamkeit, ſo daß die ſonſt von dem eifrig politifivenden Kopenhagener 
Publikum mit großer Leidenſchaft erörterten Reichsrathsdifferenzen vor⸗ 
läufig ganz in den Hintergrund gedrängt ſind. Die ſ. g. nationale oder 
eiderdäniſche Partei ſucht natürlich aus dem „ereignißreichen“ Beſuche 
politiſches Kapital zu ſchlagen und es werden alsbald in der ausländiſchen 
außerdeutſchen Tagespreſſe zweckentſprechende Schilderungen oder Aus⸗ 
einanderſetzungen über die „mündlich überlieferten Bedrängniſſe der däni⸗ 
ſchen Schleswiger“ auftauchen. Die in der „Flyvepoſt“ vertretene ehe · 
dem geſammtſtaatliche konſervative Partei verhält ſich dagegen ſo ziemlich 
paſſiv, indem ſie in Folge etwaiger auf den Beſuch der Schleswiger be⸗ 
züglichen Demonſtrationen neue Verwickelungen mit den deutſchen Mäch⸗ 
ten befürchtet, und es mag in dieſer Beziehung das Gerücht nicht ohne 
Bedeutung ſein, nach welchem dem „Hauptausſchuß für den Empfang 
der Schleswiger“ regierungsſeitig der Wink übermittelt worden ſein joll, 


10 die Hauptredner rückſichtlich der e e nordſchleswigſchen Na⸗ 


zu ermahnen. — Die Armee; 


zugsweiſe die zahlreichen deutſchen Spielleute aus der däniſchen Armee 
entfernt werden. (N. Z.) 
Amerika. 
Newyork, 23. Auguſt, Morgens. Mit einer Mehrheit von 86 
gegen 11 Stimmen hat die Konvention von Miſſiſſippi das Amendement 


aber bei der erſten Gelegenheit bekam er das eiſerne Kreuz. Er hat mich 

nachher einmal beſucht, als ich auf dieſen Hof geheirathet hatte, und ich 

mußte ihm meine Frau und meine beiden Kinder vorſtellen, meinen 

Sohn, der ſpäter geſtorben iſt und der Fritzens Vater war, und meine 
ter, die auch geſtorben iſt und Karlinens Mutter war — aber 
ockſchwerenoth, was heißt mir denn das?“ 

Der gute Kolon war im beſten Zuge geweſen, eines Breiteren zu 


nehmung geftört wurde, daß feine Pfeife nicht mehr brenne, deshalb plötz⸗ 
uch die geſchloſſenen Augen öffnete und jo die Gelegenheit erhielt, zwei 


unlieb 
Enkel ! er bei 
orkam, aber ihn immer wieder verdroß, und die zweite war, daß Wilhelm 
feinen Arm um Karoline geſchlungen hatte und daß Beide nun wie er⸗ 
te Sünder auseinanderfuhren. Der Landmann erhob ſich und ent⸗ 
lud zuerſt feinen Zorn über den Enkel, den er jo ſtark anſtieß, daß der⸗ 
gabe erſchreckt auffuhr, und dem er dann die Strafrede hielt: „Du alte 
iufame Schlafmütze, aus der nie etwas Ordentliches wird, weder ein 
Aächtiger Bauer, noch ein braver Soldat, marſchire jetzt tracks in Dein 
Bat, daß meine Augen ſich nicht weiter über Dich ärgern!“ 
Britz taumelte fort, halb ſchlaftrunken, halb erſchrocken. 
5 Darauf wandte ſich Wüſtenfeld an die Enkelin: „Du Awelhans, 
müßtest die Ruthe haben, Du gehſt gleichfalls in Dein Bett, und ich 
werde morgen weiter mit Dir reden.“ 


| 


d 
entfernte ſich, einen Blick von ſehr gemiſchtem Ausdruck auf den erzürn⸗ 
Großvater und auf den verblüfften Wilhelm werfend. 
* „Und was ihn betrifft, Musjeh, ſo pack Er ſich nach Hauſe und 
omme mir nicht wieder vor die Augen!“ 
„Aber, Vater Wüſtenfeld, ſeid doch nicht jo widerhaarig.“ 
8 „Ach was, ich will widerhaarig ſein, und ich habe Grund dazu. 


en ließ, beinah als wenn Du ein Kind vom Hauſe wäreſt; daß ich 
dagegen hatte, wenn Du Abends hierherkamſt und bei uns ſaßeſt; 
5 mein Dank, darfſt Du mir dafür meine Enkelin verführen?“ 

be, Wilhelm hatte jo ziemlich ſein Selbſtgefühl wiedergewonnen und 
belle mit offenem Freimuth: „Ich denke nicht daran, Eure Enkelin zu 
übten, ſondern ſie zu heirathen. Ich bin ehrlicher Leute Kind, man 
bund mir nichts Schlechtes nachſagen, ich kann eine Frau ernähren, und 
Ale: haben uns lieb. Ihr braucht mir darum, dächt' ich, nicht 
ich den Stuhl vor die Thüre zu ſetzen.“ 


S 


v 


Gen zu ſich lam. Mein Lieutenant kriegte am andern Tag einen tüch⸗ 
Wiſcher, weil er auf eigne Hand ſo Etwas unternommen hatte, 


erzählen, was fein ehemaliger Lieutenant bei dem Beſuche zu ihm gejagt | 
hatte, und was er zu dem Lieutenant geſagt hatte, als er durch die Wahr⸗ 


ſame Bemerkungen zu machen: die erſte beſtand darin, daß ſein 
Fritz eingeſchlafen war, was zwar öfter bei feinen Erzählungen 


emüthigem Gehorſam ſteckte ſich Karoline ein Licht an und 


dach Dich als ein Nachbarkind mit meinen Enkeln umgehen und auf: 


„Ich ſetze Dir aber den Stuhl vor die Thüre. 
keinen Hof, aber ſie iſt die Tochter eines Kolons und bekommt eine gute 
Mitgift, fie kann nur auf einen rechten Bauernhof heirathen. Dein 
Vater war nur ein kleiner Erbpächter und kannſt keine Bauerntochter 
heirathen.“ a 

„Aber Ihr ſelbſt habt doch auch auf einen Hof geheirathet, obwohl 

Ihr nur aus einer Neubauerei ſtammtet.“ 
„Dummer Schnack! Ich — ich — ich kam mit der Kriegsdenk⸗ 
münze heim und mit dem Zeugniß des Wohlverhaltens im Feldzuge, ich 
hatte Anſpruch auf eine Cibilverſorgung, wenn ich nicht als Unterofficier 
weiter dienen wollte, ich — — kurz das war ganz etwas Anderes und 
paßt gar nicht auf Dich und Karline. Aber ich will jetzt kein Wort wei⸗ 
ter hören, ich bin Herr in meinem Haus, und ich verbiete Dir mein 
Haus. Alſo gute Nacht und Adieu!“ 

„Ihr beſinnt Euch doch vielleicht noch anders, beſchlaft nur erſt 
einmal Euren Aerger. Gute Nacht!“ Mit dieſen Worten verließ 
Wilhelm das Haus. Er kannte ſeinen Weg auch im Dunkeln zu gut, 
um darauf achten zu müſſen; ſomit konnte er ſich feinen Gedanken über ⸗ 
laſſen, die nicht eben erfreulich waren. Aber als ihm beim Eintritt in 
ſein Haus der Spitzhund mit freundlicher Geberde entgegenkam, als ihn 
ein Blick nach dem Alkoven überzeugte, daß die Mutter ruhig athmend 
ſchlief, als er ſich überhaupt heimiſch und heimlich fühlte, da kehrte ſeine 
zu Hoffnung und Zuverſicht geneigte Natur wieder zurück, und er ſchloß 
den Tag mit dem Selbſtgeſpräch: „Der alte Brummbär mag jagen, 
was er will; ich halte doch an der Karline feſt, und — es muß drauf 
an, zuletzt krieg ich fie auch. Der Alte iſt ſonſt kreuzbrav, aber nur zu 
ſtolz auf ſeinen Bauernhof und auf das Bändchen, das er an der Bruſt 
trägt. Wenns nur gegen den Dänen ebenſogut ſolche Bändchen zu ver⸗ 
dienen gäbe, wie gegen den Franzosen, jo wollte ich, die Reſerviſten wür⸗ 
den einberufen, und dann — müßt' es drauf an!“ 

Und die Reſerviſten wurden eingezogen. Wilhelm hätte wohl rekla⸗ 
miren können, denn ſein einziger älterer Bruder diente als Unterofficier 
in der Artillerie, und ihn ſelbſt hätte man wohl als den einzigen übrigen 
Sohn einer Wittwe zurückgelaſſen, aber er wollte mit, zumal da ſeine 
Mutter noch rüftig genug war, um mit Hilfe einer Magd fertig zu werden. 

Am Tage vor ſeinem Abgang nach der Garniſon ging er nach Wü⸗ 
ſtenfeld's Hofe und traf den Alten allein am Feuerheerde ſitzend. Ohne 
ſich an deſſen unwilliges Aufſchauen zu kehren, begann er: „Ihr habt mir 
den Hof verboten, und ich hätte deshalb nicht herkommen ſollen, aber da 
ich morgen gehe, um mich wieder einkleiden zu laſſen, und da man nicht 
weiß, ob man mit heiler Haut wieder zurückkommt, ſo wollt' ich doch nicht 
gern in Unfrieden von Euch geſchieden ſein, ſondern einen ordentlichen 
Abſchied nehmen. Und dann wollt' ich fragen, ob nicht Fritz mit mir 
nach der Stadt geht.“ 


r. 
muſikbanden werden aus Erſparungsrückſichten verkleinert werden. 
Die Brigademuſikchöre werden gänzlich aufgehoben, und es ſollen vor⸗ 


Karline erbt zwar 


zu der Konſtitution des Staates angenommen, welches die Sklaverei oder, 
abgeſehen von der Beſtrafung von Verbrechen, die Zwangsarbeit ver⸗ 
bietet, und es der Legislatur in ihrer nächſten Seſſion zur Aufgabe 
macht, Geſetze zum Schutze der Perſon und des Eigenthums der befreiten 
Neger zu erlafjen. — Der Mayor von Fayetteville in Nordkarolina be⸗ 
hauptet, daß die Angaben von Mißhandlungen der Neger Seitens der 
Civilbehörden oder Bürger nicht gegründet ſeien. — Da unter den in 
Richmond ſtationirten Truppen große Unzufriedenheit herrſcht, weil fie 
über das Ende des Krieges hinaus im Dienſte zurückgehalten zu ſein 
glauben, ſo hat General Terry ſie in einem Tagesbefehl bedeutet, daß der 
Krieg nicht als beendigt angeſehen werden könne, ſo lange die bürgerliche 
Verwaltung nicht vollſtändig wiederhergeſtellt ſei. Noch gelte das Mi⸗ 
litärgeſetz in voller Strenge; und auf Inſubordination oder Deſertion 
ſtehe noch dieſelbe Strafe, als wenn die Armee im offenen Felde ſtünde. 
In Charleſton hat General Gilmore, von ſeiner Reiſe durch Südkarolina 
zurückgekehrt, in ähnlicher Weiſe verkündigt, daß die Leitung der Staats⸗ 
Angelegenheiten dem Militär verbleiben müſſe, bis eine regelrechte Staats⸗ 
Regierung eingerichtet ſein werde. — Die Militär⸗Kommiſſion in 
Waſhington, welche die Unterſuchung gegen den weiland ſüdſtaatlichen 
Kapitän Wirtz zu leiten hat, iſt am 21. Auguſt zuſammengetreten, hat 
ſich jedoch wieder vertagt. Die Anklage — Wirtz war bekanntlich wäh⸗ 
rend des Krieges Kommandant des ſüdſtaatlichen Militärgefängniſſes 
Anderſonville in Georgien — lautet auf Ermordung nordſtaatlicher 
Kriegsgefangener durch Erſchießung, Aushungerung und barbariſche Be⸗ 
handlung, ferner auf Verſchwörung mit General Lee und dem Kriegsmi⸗ 
niſter Seddon zur Erreichung jener Zwecke. Wirtz ſtellt die Kompetenz 
des Gerichtshofes in Abrede, erklärt ſeine Verhaftung für unrechtmäßig, 
weil er in die Tragweite der Sherman⸗Johnſton'ſchen Kapitulationsakte 
falle, und leugnet zuletzt die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen. Aus der 
Vertagung des Gerichtshofes ohne Terminbeſtimmung ſchließt man, daß 
die Anklage auf Verſchwörung aufgegeben werde. — In einer Zurück⸗ 
weiſung der von Zeitungsberichterſtattern und andern Perſonen gegen den 
Kriegsminiſter Stanton gerichteten Beſchuldigung, daß derſelbe für die 
Verzögerungen in der Auswechslung von Kriegsgefangenen und folglich 
für die Leiden der letzteren verantwortlich ſei, erklärt General Hitchcock, 
daß die Schuld einzig an den Konföderirten gelegen habe. (Das Hin⸗ 
derniß, auf welches die Auswechslung ſtieß, beſtand, wie man ſich 
erinnern wird, in der Weigerung der ſuͤdſtaatlichen Regierung, auch die 
farbigen Unionsſoldaten in den Austauſch einzuſchließen. Präſident 
Lincoln durfte natürlich auf eine ſolche Unterſcheidung zwiſchen den unter 
gleichen Bedingungen in die Armee eingetretenen farbigen und weißen 
Truppen nicht eingehen, und war gezwungen, die Auswechslung der 
len einzuftellen, bis die Konföderirten ſich eines Beſſeren be⸗ 
dachten. N 
Aus Buenos⸗Ayres, 27. Juli, bringt der Poſtdampfer 
„Douro“ Berichte von dem Kriegsſchauplatze am Uruguay 
und Parana. In der Stellung der feindlichen Armee hatte ſich nach 
denſelben wenig geändert; es ſei denn, daß ſich die nicht unwahrſchein⸗ 
liche Angabe, die paraguitiſchen Truppen hätten den Ibicuy überſchritten, 
beſtätige. Itaquy hatten ſie am 11. Juli beſetzt und waren am 14. in 
der Richtung nach Uruguayana (noch in Rio Grande do Sul) und Salto 
(in der Republik Uruguay) abmarſchirt, um die Partei der Blanco’s 
gegen die uſurpirte Regierung des Flores in ihre Reihen zu ziehen. Ihre 
Stärke wird auf 8 — 10,000 Mann angegeben. Die braſilianiſchen 
Generale Caldwell und Canabarro hatten ſich mit einer gleichen Streit⸗ 
macht an dem linken Ufer des Ibicuy aufgeſtellt, um dem Feinde den 
Uebergang und den Weg nach Uruguapana zu wehren; auch hieß es, 
Flores ſei mit 6000 Mann am rechten Ufer des Uruguay heraufgerückt, 
um gegen die Paraguiten auf dem anderen Ufer zu operiren und ihnen 
den Rückzug aus der Provinz Rio Grande abzuſchneiden. 
| — Der Dampfer „Moravian“ hat Nachrichten aus Newport 
bis zum 26. Auguſt Abends in Londonderry abgegeben. Johnſton 
und 47 andere Generale ſind entlaſſen worden. — Von Mobile wurde 


Lauernd fragte der Bauer: „Und Du kommſt wirklich nicht wegen 
der Karline?“ 

„Gewiß und wahrhaftig nicht.“ 8 

„Nun, dann iſt's mir in einer Art lieb, daß Du gekommen biſt. 
Denn ſiehſt Du, mein Fritz iſt zwar auch mit Dir Soldat geweſen, aber 
er hat das träumeriſche und duſelige Weſen nicht abgelegt, und wenn Ihr 
wirklich nach Schleswig⸗Holſtein marſchiren müßt, ſo acht' ein Bischen 
auf ihn wegen der ehemaligen Freundſchaft. Willſt Du das thun?“ 

„Das will ich redlich thun. Ich will ihm ſein wie ein Bruder, auf 
dem Marſch, in Freundes und Feindes Land, im Quartier und in der 
Schlacht, wenn es zu einer Schlacht kommt.“ 

„Na, das wird's freilich nicht. Daß ihr wirklich nach Schleswig⸗ 
Holſtein marſchirt, glaub' ich nun ſchon, aber ihr werdet es nur beſetzen, 
und dann wird die Sache wieder zur Ruhe kommen, wie um Anno 48 
herum. Wenns auf einen wirklichen Krieg gemeint wäre, dann ſäh' es 
ganz anders im Lande aus. Hätteſt Du im Jahre 13 mit angeſehen, 
was das für ein Rüſten und Ramenten war, dann wüßteſt Du, was ein 
Krieg, jo ein wirklicher rechter Krieg zu bedeuten hat. Jetzt ſchicken fie 


bloß die Papiere umher, aber das nenn' ich keine Kriegesrüſtung. 
Du ſollſt ſehen, es iſt nicht anders, als wenn Ihr zum Manöver aus⸗ 
rücktet.“ 

Wilhelm zuckte die Schulter und ſagte: „Es muß drauf an! So 
lebt denn wohl, Vater Wüſtenfeld, und haltet Euch geſund.“ 

„Warte noch einen Augenblick. Ich gebe für alle Fälle meinem 
Fritz ein Stück Geld mit, und ich will Dir auch einige Thaler geben, da⸗ 
mit Ihr Euch etwas zu Gute thun könnt, wenn's ein Bischen knapp her⸗ 
gehn ſollte, und ich glaube, daß Du von Haus grade nicht viel mitnehmen 
kannſt.“ 

„Ihr ſollt für den guten Willen bedankt ſein, aber behaltet Euer 

d.“ 


„Nun, nun, Du könnteſt es gut genug brauchen, denn es giebt ge⸗ 
wiß manchmal nicht viel zu efjen und zu trinken.“ 

„Das muß drauf an! Sagt nur Fritz, er ſoll morgen bei mir vor⸗ 
beikommen, aber zur rechten Zeit, ſonſt bin ich ſchon fort. Und nun lebt 
wohl!“ — — 

Es ſchien wirklich nicht, als ob es auch nur eine Nebenabſicht des 
Beſuches geweſen wäre, Karoline zu ſehen; denn Wilhelm verließ den 
Hof munter pfeifend, ging aber nicht nach Hauſe, ſondern nach einem 
Rotten oder Heuerlingshauſe Wüſtenfeld's, um da nach geheimer Abrede 
— Karoline zu treffen und einen herzlichen Abſchied von ihr zu nehmen. 
Die Heuerleute waren den beiden jungen Menſchen zu gut, um ſich nicht 
zu einem Wagniß zu verſtehen, das den alten Wüſtenfeld, wenn er dahin⸗ 
ter kam, veranlaſſen konnte, ſie aus dem Rotten zu treiben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Baumwolle im Werthe von einer halben Million Dollars nach Liver⸗ 
pool geſchickt. — Der „Shenandoah“ ſetzt ſeine Kapereien fort. Die 
Gerüchte von einer neuen Anleihe werden beſtätigt. 

Wechſelkours auf London 157 ½, Goldagio 44¼, Bonds 106 ¾8, 


Baumwolle 45. 
Loßafes und Provinzıelles. 

Poſen, 6. September. Dem Vernehmen nach wird heute unfer 
Eiſenbahn-Komiteé für die Poſen⸗Warſchauer Bahn wieder ein⸗ 
mal in Berathung treten. Wir knüpfen daran die Bemerkung, daß uns 
täglich neue Beweiſe dafür zugehen, wie wohl daſſelbe daran gethan, ſich 
mit den ſogenannten Unternehmern nicht einzulaſſen. Die Engländer, 
welche in Rußland ſich zur Ausführung von Bauprojekten gedrängt haben, 
können ihre Verpflichtungen nicht erfüllen, und die Regierung muß ſich 
zu großen Riſikos entſchließen, um die Durchführung dieſer Projekte zu 
ſichern. Die Beſchaffung der Geldmittel, von dieſen Unternehmern oft als 
eine Bagatelle hingeſtellt, wird im entſcheidenden Moment ein unüberſteig⸗ 
liches Hinderniß. So ift der Unternehmer derdinie Dünaberg⸗ Witebsk in der 
Geldklemme ſtecken geblieben, derſelbe Herr Peto, mit deſſen Hülfe man eine 
Bahn von Thorn über Allenſtein nach Warſchau zu bauen gedachte. Seine 
Mittel ſollen, wie man jetzt aus Rußland erfährt, ſehr gering ſein. 
Aehnlich ſteht es mit Andern. Es war daher durchaus geboten, ſich bei 
uns auf eigene Füße zu ftellen, und da jetzt das Schwanken nach verſchie⸗ 
denen Richtungen endlich vorüber iſt, wird unſer Komité hoffentlich ſehr 
bald zum Ziele kommen. 

— Theater.] Fräul. W. Müller hat zu ihrem Benefiz nicht 
eine praktiſche Wahl getroffen; aber von anderem Geſichtspunkt 
aus betrachtet iſt die Leonore von Holtei ein Stück, das weit über unſeren 
gewöhnlichen Rührdramen ſteht und durch ſeinen Inhalt, wie deſſen 
Behandlung immer noch zu den beſſeren Schauspielen gehört. Auch die 
Aufführung war eine würdige; alle Rollen waren gut beſetzt. Beſon⸗ 
ders verdient das charakteriſtiſche Spiel des Hrn. Doß hervorgehoben zu 
werden, der den Unterofficier mit aller nöthigen ſoldatiſchen Treue und 
Biederkeit ausſtattete. Demnächſt gebührt der Leonore des Fräulein A. 
Müller und der Gräfin des Frl. Cadell volles Lob. Beide nicht 
leichte Rollen wurden ohne Anwendung von Forcen, dort mit der un⸗ 
gekünſtelten Leidenschaft des Weibes, hier mit kühler Berechnung und 
der Kunſt der Koketterie in dem gefälligen Maße durchgeführt, das beide 
Charaktere, die einem vollen tragiſchen Konflikt ausgeſetzt ſind, daraus 
mit unverſehrtem Herzen hervorgehen laſſen konnte. Die Poſſe: „Wer 
ißt mit“ war für die aufgeregten Nerven ein ganz willkommenes Brauſe⸗ 


pulver. , 9 
— l[Konſum⸗ Verein,] Die zu geſtern berufene konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung war ſehr zahlreich befucht und zeigte ſich für den Verein das regſte 
Intereſſe. Die Statuten wurden im Allgemeinen nach dem vorgelegten 
Entwurf angenommen. Auf Erſuchen mehrerer Anweſenden mußte Herr 
Przybylski demnächſt noch Mittheilung über die Höhe der, bis jetzt angebote · 
nen Nabattſätze Seitens der Geſchäftsleute machen. Zum Schluß erklärte 
ſich eine größere Zahl der Verſammelten für Mitglieder des Vereins und 
ablte ſogleich das geſtern feſtgeſetzte Eintrittsgeld von 2½ Sgr. Fernere 
lumeldungen werden don dem gewäblten Komite angenommen, worüber 
die heutige Annonce das Nähere beſagt. Die Generalverſammlung wird erſt 
jur man oenlag hen Porfiand wählen, da die Debatten über die Sta⸗ 
11 8 atten. ( it wird Mit⸗ 
ahl di Vereins ſehr groß und dcn Bieten ben den beiten Er ⸗ 
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gebniſſen begleitet ſein. 4 x — 
— [Gerichtliches.] Ein beſonderes Intereſſe durch die Perſönlichkeit 
der Angeklagten erregte geſtern die vor der Kriminal⸗Abtheilung des Kreis⸗ 
erichts ſtattgebabte Verhandlung der Anklage wider die verwittwete Frau 
berſt Nepomucena Krohn wegen wiederholter Unterſchlagung. Die derſel ⸗ 
ben zur Laſt gelegten Fälle find nach der Anklage folgende: 1) Während der 
Jahre 1863 und 1864 war die Tochter des damals zu Chotowiedo wohnhaf⸗ 
ten Lehrers Nogalli, Helena 11 9 N in Penſion und beſuchte bei der Ange 
Sale das Schulinſtitut der Urſulinerinnen; zur Bezahlung des betreffenden 
Schulgeldes überſandte der Lebrer Rogalli am 15. Auguſt 1863 für die Zeit 
von dieſem Tage bis zum 1. Oktober 1 Thlr. 15 Sgr. und am 1. Oktober 
1863 und 1. Januar 1864 je 3 Thlr., in Summa 7 Thlr. 15 Sgr., ſeiner 
Tochter unter der Adreſſe der Frau Severina Mikara, von welcher die Helena 
* — ſich auch jedesmal an den genannten Tagen das Geld abholte und 
in Empfang nahm. Zu Haufe angelangt, wußte die Krohn jedoch jedes⸗ 
mal ihr das Geld abzunehmen, indem fie ihr erklärte, daß ſie das Schul ⸗ 
geld für fie zuſammen mit dem Schulgelde für ihre Töchter, welche 
gleichfalls das Inſtitut der Urſulinerinnen beſuchten, bezahlen 
werde. Hiernächſt erhielt der Lehrer Rogalli im Monat November 
1864 von der Oberin des Urſulinerinnen⸗Inſtituts einen Brief, in 
welchem er um Berichtigung des Schulgeldes für die Zeit vom 
fünfzehnten Auguſt 1863 bis einunddreißigſten März 1864 gemahnt 
wurde, und die von ihm in Folge deſſen angeſtellten Exmitkelungen 
ergaben denn, daß die Krohn keinen der dreierhaltenen Beträge ab⸗ 
führt, ſondern dieſelben für ſich verbraucht hatte. 2) Im Monat Dezem⸗ 
er 1863 hatte ſich die Angeklagte durch Vermittelung der erwähnten 
Helena Rogalli von dem Fräulein Margaretha Kwapinska einen weißen, ge⸗ 
ſtickten Unterrock, im Werthe von 3 Thlr. geliehen unter der Angabe, denſel 
ben als Muſter gebrauchen zu wollen. Nachdem die Angeklagte den Unter⸗ 
rock während mehrerer Monate nicht zurückerſtattet hatte, Tab ſich die Kwa⸗ 
pinska l fie erſt durch den Schuhmachermeiſter Frankowski und ſo⸗ 
e 


dann durch die Lebrerfrau Rogalli zur Rückgabe des Rockes auffordern zu 


Bekanntmachung. 


3½ prozent. Pfandbrief Nr. 25.4118. Wil⸗ staxny W. 
towo und Siekowo, Kreis Kosten, 500 Tor. 
ſoll mit Kupons von Weihnachten 1864 dem 
abbanden gekommen fein, und da derſelbe bis Hipolitowi 
jetzt nicht hat aufgefunden werden können, ſo 
dat der Teſtaments⸗Vollſtrecker, Herr Probſt 

eyna in Ludzisk auf deſſen Amortiſation proboszez 
angetragen. morzenie takowego. 

Indem wir das Publikum, der Vorſchrift 
der Allgemeinen Gerichtsordnung 8. 125. Tit. 
51. Theil J. gemäß, biervon benachrichtigen, 
fordern wir zugleich die etwanigen Inhaber des 
erwähnten Pfandbriefs auf, ſich bei uns zu 
melden und ihre Eigenthumsrechte nachzuwei⸗ 
fen. Sollte eine ee dus ln dt zum Ab⸗ 
laufe der geſetzlichen Friſt, das iſt bis 


zum 16. Januar 1868 


stawnego, izby sie 


tigen, daß ſodann das weitere Verfahren we⸗ dem umorzenia powyäszego 
en Amortiſation des aufgerufenen Pfand⸗ rozpoczetem zostanie, 
briefs eingeleitet werden wird. 
Poſen, den 30. Auguſt 1865. 


Generals Landichafts - Direktion. 


Obwieszezenie, 


Nachbenannter 0 Poſenſcher  Ponizej . 3'/, -procent. list za- 

i . Poznanskiego Nr. 25. 4118. 
Wilkowo i Siekowo, ptu Koscian, 
) thnad na 500 Tal., miat wraz z kuponami od Bo- 
verftorbenen Geiftlichen Hipolit Bentkowski zego narodzenia 1864. r. zmarlemu Xiedzu 
Bentkowskiemu 
zaginge, a gdy dotychezas wynalezionym 
by€ niemögl, exekutor testamentu Xigdz 
'eymm z Ludzisk wniöst o u- 


Zawiadomiajge o tém publicznosé stöso- 
wnie do przepisu powszechn6jordynacyi sa- 
dowéj $.125. Tyt. 51. Czesci I. wzywamy 
zurazem dzierzycieli ae listu za- 

/ o nas 2 
swe wykazali. Gdyby zgloszenie sie to weza- 
sie prawem przepisanym, to jest do 


dnia 16. Styeznia 1868. r. 


nie nastapilo, wöwezas dzierzyciele spodzie- 


nicht eingeben, fo hat der Inhaber zu gewär⸗ was sie mogg, iz dalsze postepowanie wzgle- 


istu zastawnego 


Poznan, dnia 30. Sierpnia 1865. 
Jeneralna Dyrekeya Ziemstwa. 
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laſſen; der Seon tbeilte die 1 hierbei mit, daß der Rock ſich bei 
dem Tapezier Loufs Neumann hieſelbſt befinde, und ſandte fie mit einem Zet. 
tel an Neumann, in welchem fie dieſen anwies, den Rock an die Rogalli ber- 
auszugeben, weil derſelbe nicht ihr, ſondern der Kwapinska geh Neumann 
verweigerte jedoch die Herausgabe des Rocks, weil die Angeklagte ihm dieſen 
zuſammen mit einem Paar Schuhe auf Abrechnung einer 1 gegen die An⸗ 
geklagte zuftehenden Forderung für 2 Thlr. 15 Sgr. verkauft hatte; exit ſpä⸗ 
ter gab er den Rock, nachdem die Angeklagte auf ihre Schuld 12 Thlr. abge: 
er 75 an die Angeklagte zurück, wonächſt dieſe ibn der Kwapinska wie⸗ 
er erſtattete. . k 
So weit die Anklage; in dem mündlichen Verbandlungstermine ſelber 
war die Angeklagte nicht erſchienen, dagegen hatte fie bei ihrer früheren Ver⸗ 
nehmung erklärt, von dem Falle mit dem Schulgelde gar nichts zu willen; in 
Betreff des Rockes batte ſie angegeben, fie habe denſelben einige Wochen nach 
erfolgter Entnahme zurücktragen wollen, ſei unterwegs vom Regen üherfallen 
worden und babe den Nock bei Neumann zurückgelaſſen, um ſich ein Paar 
Gummiſchuhe zu kaufen; am folgenden Tage, als fie den Rock babe abholen 
wollen, babe Neumann ihr mitgetheilt, daß feine Nichte den Rock als Muſter 
mit nach Gneſen genommen habe, und habe fie den Rock auch etwa 14 Tage 
ſpäter mit der Volt aus Gneſen erhalten und der Kwapinska zurückgeliefert. 
ie Beweisaufnahme ſtellte jedoch die Richtigkeit der in der Anklage enthal⸗ 
tenen Angaben heraus und verurtbeilte deshalb der Gerichtshof die Angeklagte 
wegen wiederholter Unterſchlagung zu ſechs Wochen Gefängniß. — Die 
4 5 angeſetzte Verhandlung der Anklage wider den hieſigen Hausbeſitzer 
und Deſtillateur Peter Paul Hubert wegen wiederholten Wuchers mußte aus 
ſachlichen Gründen vertagt werden. MR - 
X Gneſen, 5. September,. (Bu den hieſigen Exceſſen.] Wüb- 
rend ich meinen geſtrigen Bericht über die am vergangenen Sonntag in 
Kawiary zwiſchen Civil und Militär ſtattgehabte Schlägerei ſchrieb, iſt der 
von den Civiliſten gemißhandelte Soldat in Folge der bei dieſer Schlägerei 
davongetragenen Verletzungen geſtorben. Es gehen jetzt jeden Abend und 
Nachts in den Straßen Gneſens Militärvatrouillen. Jedenfalls iſt dieſe 
Maßregel aus Anlaß dieſes und der früheren Exceſſe getroffen. 


Vermiſchtes. 

„Breslau, 5. Septbr. Die Luftſchiffer Gebrüder Berg, 
haben geſtern von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, ihre kühne Aufgabe vor⸗ 
züglich gelöſt. Gegen 12 Uhr Mittags begann man aufdem Platze vor dem 
Glasſalon des Wintergartens mit der Füllung des Ballons; jedoch nur 
langſam blähte ſich die mächtige Kugel auf. Inzwiſchen hatte ſich ein 
zahlreiches Publikum im Wintergarten eingefunden und verfolgte mit 
Spannung die mannigfachen Vorbereitungen, zur Auffahrt. Um 5 Uhr 
hatte der Ballon etwa 40,000 Kubilfuß Gas eingenommen und begann 
ſeine ſchönen ovalen Formen zu zeigen. Das ebenſo künſtlich als dauerhaft ver⸗ 
fertigte Netz, welches den Rieſen umſpannte, wurde von 60 Packträgern ges 
halten. Zur Mitfahrt hatten ſich Kaufmann Siebenbürger, Dr. Max Karow 
und Literat Sigismund Haber gemeldet. Da die Fullung wegen des 
geringen Luftdruckes aber nur langſam zunahm und der Abend ſchon vor⸗ 
geſchritten war, ſo erklärte Herr Berg, daß er den Ballon nicht ganz zu 
füllen gedenke, um die Ascenſion nicht ungebührlich zu verzögern. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden könne er alſo nicht ſo viel Paſſagiere aufnehmen. 
Um 6 Uhr war die Füllung ſo weit gediehen, daß der Ballon 
Tragfähigkeit genug hatte, ſich mit einer Laſt von 25 bis 30 Cent⸗ 
nern in die Luft zu heben, obgleich er nur etwa 60,000 Kubikfuß Gas 
in ſich aufgenommen hatte. Wenige Minuten ſpäter war die Gondel, 
aus welcher zwei Strickkeitern nach dem Ventile des Ballons führten, 
mit dem widerſpenſtigen Rieſen verbunden und nahm ihre Paſſagiere auf. 
Kaufmann Siebenbürger und Literat Haber ſtiegen ein; die Tragkraft 

0 ns ſich aber in der gering, um vier P 


s Ballons erwies ſich aber in der That als zu g, u 
nen in die Lüfte zu erheben, obgtei ge der o 


nen Sandſäcke ſofort herausgeworfen wurden. Herr Haber ſlig daher — 
aus, um ſich bis zur nächſten Luftreiſe zu gedulden. Auf ein gegebenes 


Zeichen wurde das Netz plötzlich von jedem Wiederhalt frei und der Bal⸗ 
lon erhob ſich langſam und majeſtätiſch in die Höhe. Bei der herrſchen⸗ 
den Windſtille wurde der Ballon nur langſam in ſüdweſtlicher Richtung 
über die Stadt getrieben; bald war er nur noch als dunkler Körper am 
weſtlichen Firmamente ſichtbar und die eintretende Abenddämmerung 
entzog ihn den Blicken des Beſchauers. — Bei der zweiten projek⸗ 
tirten Luftſchifffahrt wollen die Gebrüder Berg ſchon um 9 Uhr 
früh mit der Füllung beginnen, um eine größere Anzahl Perſonen 
mitnehmen zu können. Sie find, wie fie es geſtern bewieſen ha; 
ben, ſo ſicher, erfahren und gewandt, daß man ſich ihnen immerhin 
anvertrauen kann. — Kurz vor 10 Uhr Abends langlen die Luftſchiffer 
nebſt ihrem Fahrgaſt wohlbehalten wieder in Breslau an. Gleich hinter 
dem Dorfe Gandau hatten die kühnen Luftſchiffer ſich genöthigt geſehen, 
wegen der hereinbrechenden Dunkelheit herabzuſteigen. Nachdem der 
Anker um eine Weide geſchlungen worden war, ging die Landung ohne 
jeden Unfall von Statten. 85 2 * 

* Das Hamburg⸗Newyorler Poſtdampfſchiff „Boruſſia“, Kapitän 
Schwenſen, welches am 6. Auguſt von hier und am 8. Auguft von 
Comes abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 13 Tagen 6 Stunden am 
22. Auguſt 2 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angelommen. 

* Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff „Germania“, Kapitän Ehlers, 
von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft, 
ging, expedirt von Herrn Auguſt Bolten, William Miller's Nachf., am 


Bekanntmachung. 
Der Oelanſtrich inkl. der Verkittungsarbei⸗ 
n von: : . 
121 Fenſtern im Baſtion Tietzen, 
121 „ GSGrolmann, 
z » Fort Prittwitz⸗Gaffron 
ſoll im Wege der Submiſſion 


Sonnabend den 9. Sept. c. dem 
g Vormittags 10 Uhr em 
in unſerem Geſchäftslokale, Wallſtraße Nr. 1., 
verdungen werden. g 3 
Qualificirte Unternehmer wollen ihre Offer⸗ 
ten verſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf Anſtreicher⸗ Arbeiten“ verſehen, 
rechtzeitig einreichen, da Nachgebote und ſpäter 
gtosili i prawa 1 Offerten nicht angenommen werden. 
Die vor Abgabe der Offerten von den Sube| 
mittenten einzuſehenden und zu unterſchreihen⸗ 
den Bedingungen liegen bei uns aus und fün- 
nen in den Dienſtſtunden eingeſeben werden. 
„Poſen, den 5. September 1865. 
Königliche Garniſonverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Das von der Stadt erworbene Hötel de 
Rome mit Einſchluß des neu eingerichteten 
Vergnügungsgartens (Volksgarten) von 


te 


18. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


etwa 5 Morgen Größe ſoll auf die Dauer 
von drei Jahren verpachtet werden. 
Pachtluſtige, welche im Stande ſind, für 
das Inventarium Kaution zu beſtellen, oder 
daſſelbe mit praeter propter 3000 Thlr. 
bis 4000 Thlr. zu übernehmen, werden 
ch aufgefordert, bis zum 15. Sep: 
er e. Offerten einzureichen. 
Die Uebergabe ſoll ſofort oder ſpäteſtens den innerbalb einer der Friſten angemch' 
am 1. Oktober c. erfolgen und können die 59 
Verpachtsbedingungen während der Dienſt⸗ hat 
ſtunden hier eingeſehen werden. i 
Bromberg, den 4. September 1865. 
Der Magiſtrat. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des] Orte wohnbaſten oder zur 
Kaufmanns Falk Karpen zu Poſen iſt zu 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 


gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 
September d. 5 einſchkleſßlich 
feſtgeſetzt worden. . 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprü 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 


2. Sept. von Hamburg nach Newyork ab. Außer einer ſtarken Briefe 
und Packetpoſt hatte daſſelbe 65 I. Kajüts⸗Paſſagiere, 125 II. Kajüts⸗ 
Paſſagiere, und war im Zwiſchendeck mit Paſſagieren ganz beſetzt, ſowie 
der Laderaum mit Waaren. 


von Hongkong wüthete, hat große Verheerungen angerichtet. Zwei nach 


welche tagsvorher Hongkong verließen, find mit Mann und Maus un 

tergegangen. Ein dritter, amerikaniſcher Dampfer „Oriflamme“, ent⸗ 

ging nur dadurch einem gleichen Schickſal, daß die hochgehenden Wellen 

das Feuer in den Maſchinen auslöſchten und das Schiff nöthigten, nach 

= Hafen zurückzukehren, noch ehe es ſich im Mittelpunkt des Sturmes 
efand. 


! aus Berlin. 5 2 
OEIMIG’S HOTEL DE FRANOE. Die Nittergutsbeſiger v. Kaniewski aus 


Ein Teifun oder Drehſturm, welcher am 30. Juni in der Nähe 


Swatow beſtimmte britiſche Dampfer, „Corea“ und „Chanticleer“, 


: (Eingeſandt.) 

— Wegverbeſſerung.] Der häufige Regen bat die nach den außer⸗ 
balb. der Stadt helegenen Vergnügungsorten führenden Wege, namentlich 
den Weg nach Bartboldsbof ſo aufgeweicht, daß es keineswegs zu den An⸗ 
nehmlichkeiten gehört, dieſen ſonſt ſo frequenten Spazierweg zu betreten. 

In einer früheren Nummer dieſer Zeitung fanden wir ſchon die 1112 
zeitgemäße, an den Verſchönerungsverein gerichtete Aufforderung, den Weg 
mit Kies au beſchütten. Hoffentlich wird dieſelbe bald Erfolg haben, denn 
der Herr Diſtrittstommiſſaxius v. Barfuß ſoll wenigſtens den Fahrweg vom 
Babnbof bis Bartholdshof beſichtigtigt und ſehr reparaturbedürftig befunden 
haben. Wenn Perſonen, wie jet häufig geſchieht, aus fernen Gegenden, 
namentlich aus Badeorten, kommen, wo für das Publikum in dieſer Bezie⸗ 
hung aufs Beſte geſorgt iſt, fo ſtaunen fie, hier in der Umgebung von Posen, 
wo ein Verſchönerungsverein doch ſchon ſeit 30 Jahren thätig iſt, Wege, 
auf denen die Elite des Poſener Publikums wandelt, in ſolch primiti ⸗ 
vem Zuſtande zu finden. Zwar hat der Berfchönerungsverein mit dankbar 
anzuerkennender Sorgfalt im Frubjahr die Anpflanzung nach Bartholdshof 
vervollſtändigen, ſpäter die durch ſtarten Sturm und Regen niedergedrückten 
Bäume aufrichten und zweckmäßig beſchneiden laſſen; aber zur Verbeſſerung 
des Fuß⸗ und Fahrweges iſt Nichts geſchehen; im Gegenthell ſind die an 
Entwäſſerung dienenden Gräben an verſchiedenen Stellen, anftatt itberbril 
zu werden, zugeſchüttet worden, wodurch das abfließende Waller in feinem 
Laufe gehemmt und der Boden nach allen Seiten hin erweicht wird. 

„Sollte es nicht möglich ſein, daß dieſe an ſich geringen Uebeljtände be“ 
aa werden können? Die Koſten würden ſich wohl kaum auf 50 Thlr- 

elaufen. 

Wir glauben gern und hoffen, daß der Verſchönerungsverei die 
landräthliche Behörde dieſe devoten Andeutungen nicht 7 5 1 
41 die I Intereſſe des Publikums gewünschten Verbeſſerungen eintre* 
en laſſen werden. 


Angetommene Fremde. 


MYLIUS° HOTEL br DRESDE. (Sutspächter n. Un 

g DE. Gutspächter v. Unruh aus Polen, die Ritter? 

gutsbeſitzer Martini nebſt Frau aus Lukowo, Frau Bandelow nebſt 
Sohn aus Tuchorze, Frau Teichmann nebit Sohn aus Sieroslan 
Domänenpächter Boldt aus Kolno, die Kaufleute Baermann und 
Dreyfuß aus Köln, Bartſch aus Breslau, Bömers aus Paris, Till, 
mann aus Elberfeld und Michaelis aus Berlin, Dr. med. No entbol 


Miaskowo und v. Golkowski aus Szekierek, Juſtizratb Paaſch nebſt 
„Familie aus Wreſchen, Kaufmann Schwabacher aus Heidings feld. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſiter v. Laſzezunski aus Gra, 
bowo, Graf Dambski aus Kolaczkowo und Graf Grabowski aus? 
Grylewo, Frau Waltemar nebſt Töchter aus Rawicz, Rittergut 

liger b. Bradiunsfi aus Nuſzvee⸗ 


Voguntewo, Frau Kaufmann Sand ncht Scheer ang Bra 
die Aerzte v. Rutkowski aus Hirke und Dr. Eichel as N. “u 
Volonatir v. Potapenka aus Lawice, Agronom v. Kiedrzynski ans 


HERWIGS HOTEL br ROM. Die Kaufleute Kuttner aus ® | 
— Die Kaufleute Kuttner aus Breslau, Stein 
aus Graudenz, Dobrin aus Leipzig, Garms aus Barmen, Som au“ 
München und Norden aus Berlin, Oberamtmann Waltz aus Gore 
Rentier Dreyer aus Hamburg, Gutsbeſitzer Dohſe aus Alt⸗Laßzig. 
HOTEL DU NORD. Dekan Jankowski aus Wyſtkoſia, die Rittergutsbeſite 
Graf v. Czarnecki aus Golejewko und v. Zakrzewski aus Zabnn, 
Geb, Sber⸗Regierungsxath v. Knoll aus Podleſie. 
HOTEL DE BERLI ie Kaufleute Kretſchmann aus Neukirchen und No, 
ſenzweig aus Berlin. Aſſiſtent Regnitz und Rentier v. Brodowski aus 
Frauſtadt, Probſt Stefanski aus Gerefwica, die Gutsbeſitzer Daum 
Jun. aus Kielpin und Maaß aus Lulin, Frau Baronin v. Gemmil 
gen aus Frankfurt a.)O., Frau Rechtsanwalt Reymann aus T 
meſzno, Frau Oberamtmann Peckert aus Schirzig. 
BAZAR, Die Gutsbesitzer Zakrzeweki aus Oſtek, Gräfin Grabowska auf 
Grylewo und Gräfin Tyſzkiewiez aus Silec, Profeſſor Malech an 
Galizien, Probſt Tafelski aus Kröben. f 
DE PARIS. Apotheker Baim aus Jarocin, Gutspächter Golski n 
Frau aus Nietrzanowo, Gutsbefiger Czapski aus Chwalencin, Kan 
mann Manes aus Miloslaw. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Unger aus Schrode 
Cohn aus Gneſen, Löwi aus Czarnikau, Miſch aus Oberfigfo, Lit 
ner aus Kempen, Liſſner aus Breslau, Gebr. Cohn aus Konitz und 
Wolfſohn aus Filehne, Viebhändler Klakow aus Goſchterbaula 
Rentier Neufeld aus Schrimm. 
EICHENER BORN. Ackerbürger Heinke aus Meſeritz, Frau Kaufmann Gold 
felder aus Berlin, Schauspieler Ernſt nebſt Frau aus Magdebu 
Partikulier Drobel aus Oppeln. 


HOTEL 


Der Termin zur Prüfung aller in der 3% 
vom 22. Juli c. bis zum Ablauf der zwei 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 


den 21. September d. J. 

Vormittags 10 un ri 
vor dem Kommiſſar, Hrn.Sreiseichter Müll 
im Terminszimmer anberaumt und werden zi 
Erſcheinen in — — Termine die ſämmtlie 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich eine 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlaß 
beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſeng 
Amtsbezirk feinen Wobuſitz bat, muß De 
Anmeldung ſeiner r am bi 
- 0 raxis bei un, 
rſrechtigten auswärtigen Bevollmächtigten DE 
len und zu den Akten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bekannt 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Berth 
v. Grabowokt, Mügel und Dockhor 
e noch] Sachwaltern vorgeſchlagen. 
„Polen, den 29. Auguſt 1865. 
R Kreisgerich 
Abtheilung für Civilſachen⸗ 


(Beilo 


orrecht 


F 


208. Mittwoch, | Beilage zur Poſener Zeitung. 6. September 1865. 


| Bekanntmachung. N 0b wieszezenie. Gegen fer pauſſer ehen aden SER Sriichen fetten Räucher⸗ no e 
| Auf Anta D dien dab I te pe Nutz⸗ und Brennbölzer täglich zum Verkauf: ( 3 88 der Strocliten ohne um mit Klebers 
Kierski awy, Kreis Sa 8 4 2 > 9 ief, . etzung, wie auch alle anderen Gebe er 
%%% ̃ œül!.,., ff, . 
ammel zu Gaſawy 2 2 H ’ ever 0 er Auswahl ſowohl in einfachen als auch in 
5 | nach Beſchaffenheit der Hölzer, 5 1 . der 
am 12. September 11 Uhr na dniu 12. Wrzesnia r. b. 2 ante ane ber der Wadehet Wü g 3 Drachteinbänden.  E Aae n Wwe. 
f ; 1057 zrana o godzinie iistéj w Ga- d ; Juden 
öffentlich meiſtbietend * ee 9 Acvigce 00 Aileen ei 8 pro Kubikfuß Rund ⸗ Preuß 7 tterie⸗ Looſe Allgemeiner Konfumberein 
Samter, den 30. Auguſt 1865. N ü bol; 2. Sgr. ‚ . 5 
Königliches Kreisgericht. R Szamotuly, dnia 30. Sierpnia 1865. > ET achlatten pro Schock Afı,, , y, im Original verſendet allerbilliaſt 5 „Poſen“. 12757480 
- I. Atheilung. '  Krölewski Sad powiatowy I. 4) Dertplieten 5s Peil. 20 Sgr., Albert Näfe in Breslau, | Die Konftituirung des Vereins ift in der 
Ze a SI 2 = ort 5) gute aſtfreie /“ Bretter. Preis nach rs Trledrich-Wülbelmeſtr 73. S e 1 — hg 
Handelsregiſter. Bekanntmachung. der Breite, „Eottevie-Loofevert.u,vert.bilie Star, en ungen nehmen entgegen die um 
Die in unſerm N ae Nr. 60. Am 3 September d. J. und an den 6) ee pro Schock von 16 Thlr.] Kloſterſtr. 46. Berlin. Ziebung den 12. Sept. Vorſtan es itglieder des proviſoriſchen 
i i 25. ilbronn un den? i r J aufwärts, i 50li ; 8 : Sd 
Char de dene Bei eee eee en d en 7) Fee pro ae die, en gehe Summer e e Beate Sasıonon, bro 
bronn zu — 1 iſt erloſchen und im Regi⸗ verſchiedene Kurzwaaren 5 Siocbol ol 8 8 7 beres Sturm's Reſtauration, Markt 89. J.] Strobbutfabrik. Dahn, St. Martin 78. 
deer dero mengen, ee , ])), Kane Wkkinint.s 
ee ; 7 R raße wir ‚ mö jumig, 1 W 8. 
Köni glich es Kreisge richt. a i b. Birken olz: zu miethen geſucht und de unter . (Merzbach ſche Buchdruckerei.) 
I. Abtheilung waaren 1) circa 50 Schock birk. Felgen zu 5 reſp. J in der Expedition dieſer Zeitung erjucht. Kaufmann E. Malade, Friedrichsſtr. 19. 


Konkurs⸗Eröffnung. im Wege der öffentlichen Auktion an den Meiſt⸗ 1, Tölr. das Schock nenen e en 


5 Eine große Remiſe und ein trockener Keller, 
bietenden gegen baare Bezahlung verkauft wer- 2) birkene Stangen zu Deichſeln, Schee⸗ zur Lagerung von Obit geeignet, find ſofori 


Oberpoſtſekretär Przybylski, St. Mar⸗ 

nr : “ 7 N ; 5 ren ꝛc., billig zu vermiethen Barlebeushof Nr. 8. tin 25/26. . 3 
Königl. Kreisgericht ee e e, de ee Kaufluftige.eingelaben Werben. 3) Scheitholz 1. 5¼ Thlr., Vom 1. Oktober ebendafelbft verſchiedene] Redakteur br. adelderte, Wilbelmspl. 4. 

? Erſte Abt eilung, % U — . Kuktionslo umi 55 4) 3 II. 4½% - Remiſen und ein Hofraum Vormittags 10—12 Ubr.) 

den ra et rg Lala, Auktionskommiſſarius. 5) Stockbolz . 2½ =. Ein möblirtes Zimmer ist vom 1. Däbr.e Berichtigung. 
8 — & drowicz Kierzkowo iſt der Vierländer Saatroggen NB. wird pro Thaler 1 Sgr. und pro Klafter zu vermietben Langeſtr. 7, Parterre, unks. [. In der. 203. ber Beilage ur Posener Zei. 
ohann Szu des zu verkauft das Dominium Karczewo 2 Sgr Stammgeld erhoben. Barden a en e baer MS. tung“ ift unter Familien ⸗Nachrichten von mir 
gemeine Konkurs eröffnet. Maſſe ists c as N 3 D Bäckerſtr. 6. find 2 gut mobl. Zimmer milf die Verlobung meiner Tochter Angufte mit 
5 9 iſt bei Kiſchkowo. g W. Schütt. : benen Betten vom 1. Oktober ab zu ver- Herrn v. Boscamp angezeigt worden. Von 


mietbhen. Näheres Berlinerſtr. 19, bei Herrn 
ztoester wiſchen 2 und 3 Uhr. 


Zwei möblirte Zimmer ſind zu vermie⸗ 
then Ritterſtraße Nr. 13 


Ein gut empfohlener, erfahrener und um⸗ 
ſichtiger Diener, der bisher bei hoben Herr: 
ſchaften diente, gegenwärtig noch in einem 
gräfl. Haufe Schleſiens in Stellung iſt, vol⸗ 
niſch und deutſch ſpricht, ſucht zum 1. Oktbr. 
ein anderes Engagement. Adreſſen bitte 
gefälligſt sub O. . poste rest, Posen 
in ſchönſter Qualität und zu feſten Prei e Ta x 
> enen Samengeſchaft en] Ein junger Mann, der mit der Burchfithrung 
zu haben im „ VOR und Korreſpondence, wie auch mit verichiedenen 
| vis-a-vis dem konigl 


einer ſolchen Verlobung weiß ich nichts, und 
indem ich auch einer Ehe mit dieſem Herrn aus 
Gründen widerſprechen werde, möge Herr 
v. Boscamp den Mißbrauch meines Namens 
bei ſeiner vorgeſetzten Behörde verantworten. 
Bentſchen, den 4. September 1865. 
Julianne Schiller verw. Tamm. 


den aufgefordert, in dem oſt⸗Fabrik empfiehlt ſich 
auf den 18. September 1843 8 billigſten und nicht ſtörenden 


ittags 12 Uhr Be = Reinigung von Gruben. 

vordem Kommiſſar, Hrn. Kreisrichter Mäc 8. = 2 1 Sapiehaplatz 
burg, im Gefängnißgebäude anberaumten 7 8 = 2. Nr. 7., Vormittags 8—12 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die — 17. 9⁸ 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ Er SEN Uhr, Nachmittags 2—6 Uhr ge- = 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ „dies. 
ters abzugeben. 

. 5 Pei 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen im Be⸗ * - 
fie oder 38 3 5 — Frankenſteiner eizen 
etwas ve en, wird aufgegeben, nich Zu EN nte, 
an — — verabfolgen oder zu zahlen, 86 Pfd. a Scheffel wiegend, verkauft 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners ei > Die Poſener Kom: 


VRR ͤ A IE 
Allen Freunden und Bekannten ſagen 
wir aus tiefſtem Herzen unſeren freund⸗ 
lichſten Dani für die letzte Ehrenbezen ⸗ 
gung am Grabe unſeres verſtorbenen 


ugo. 
Poſen, den 5. September 1865. 
Die tieftrauernde Familie Schülske. 


90 
= 
= 
= 

> 
| 

. 
= „ 


vielmeb dem Beſis der Gegenftänd 1 Polizei⸗Direktorium — —.— Beer Pads 8 1 ein 

ielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände PS FF ngagement. Adreſſen bitte b.L.Kletſchoff abzug. — 8 . 
; ber c. einſchließfli Dominium Lubosin Muffen werden zu 5 Sgr. das Stück aufsß — nn abzug ö 3 

— — year Bersciter der Maße bei Pinne. ſchönſte umgearbeitet, andere Pelzſachen. Fürmein Modewaaren⸗Geſchäft, welches Rellers Sonunert eater 


- ; ; Mit 5 ſpi L. Schubert. 
„Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt aufs binigſte verfertigt Markt Nr. 100, ich Oktober c. nach . Neueſtraße Nr. A.] Mittwoch. Gaſtſpiel des Frl 00 


ihrer etwaigen Rechte, ebendabin zur Konkurs en eee eee Eingang: Judenſtraße, 2 Treppen. — eerlege Tal, ſuche ich ein newanbies, im 
Essens] san Proßfteier Santropgen) Gekreide-Süämem warnen, Luk 8" 
| i in ihre . : von vorzügl. Qualität in . . 

ang ml — und Weizen plomb. Originalballen und mit und ohne Nath empfiehlt in ſchwerer Tüchtige Rockarbeiter findenſ bert als Gaſt. 


N ‚ iR 1 1 i erbi ; äfti Donnerſtag. Gaſtſpiel des Fräul. Laura 
machen. ee 10 ſpan. Rieſenſtaudenroggen gan, Dar F. 0 a 5 erhöhtem Lohne dauernde Bejchäftigung] „DO ert und . Veweft; derſelben. Ge⸗ 
die en Aspen hn asg Fenkaregldabigerſofferirt bligit Mitte Werner, F. W. Mewes, Markt 67. fo. M. Gr aupè, fange -Goncert bes erften Yaffiten vom König. 

0 eg hierdurch aufgefordert, ihre Friedrichsſtraße Nr. 32. Leinenwagrenlager und Waſchefabrit. Theater in Amſterdam, Herrn Leon Bor⸗ 


U — nl Wilhelmsplatz 16. 
Die Schnitt⸗ und Modewaaren⸗ Hand ung Tichtige Müllergeſellen : 
ern J. Oberski Wronker- und Krämerſtraßen-Ecke Nr. 1 Herden geſucht. Poſen, auf der „Herberge 


K 2 — u erfragen. in 2 Akten von Raupach. Zum Schluß: 
empfiehlt eine Partie ne er */, br, Kleiderſtoffe von 1 Sgr. an, Ein Laufburſche wird fofort verlangt bei ehen wradchen und kein Mann. Operette 


1 dito „ 6 „Iden Hoffotografen A. F. Zeuschner. in 1 Alt von Suppe. 
N RT i 31/7 Einen Lehrling ſucht der Apotbeker 
feiner engliſcher Mohairs 6% ee Nenudar 2 dere. Wien. 


Mpritche, dieſelben mögen bereits rechtshän 
Big ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Der Platzregen als 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerbalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs ⸗Perſonals 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 


auf den 27. Oktober d. J. Seelenwärmer, wollene Hauben, Damen- und Herren⸗Shawles zu ſehr e Dine eh fal 5 
vor dem Kummſtar an Geföngniägebäube zu billigen Preiſen. — IL... 150 Tolr., freie Station und Wäſche. $,8 8 85 
erſcheinen. Vegen eines vorzunehmenden Umbaues ſchließe ich am 12. 8 . a bisheriges Eine geprüfte Erzieherin, die ſeit meb-] 2 © 87 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Leinwand⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft im Bazar. Hiermit verbinde ich die vorläufige Anzeige,] reren Jahren mit gutem Erfolg gewirkt, S 8 8. 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen daß ich ein neues Geſchäft in dem Haufe franzöſiſch und engliſch ſpricht, in der Muſik, 8 2 2 
beizufügen. 3 iber Wilhelmsplatz Nr. nn 8 a jene in 5 hab Eee E 85 

der Gläubiger, welcher nicht in unſermſezinrichte den Ert f konats Oktober c. ich ſ. Z. anzuzeigen mich bef ſucht zum Oktober ein Engagement. Gefä 8 8 
ne —— —.— bat, muß bei bee 8 Eröffnung im Laufe des NY er Kamienski. Adreſſenposte rest. J. 2 . rankfurt a. O. . E 
nmeldung feiner Forderung einen am bieſie 2 u E —— — — . — — a = es = 
gen Orte na at a War Ein gut erhaltenes Billard nebſt Zu⸗ Fr. Hechte u. Barſe Donnerſt. Ab. bei Kletſchoff. Laudwirtl tl Kalend 8575 n wird mit Sonnabend 
berechtigten auswärtig 8 behör iſt zu verkaufen. Näheres Wronkere] Auf meine Copirdinte, die ſich gam ber] Liilldwir ſchaf iche Kalenderſden 9. 


d zu den Akten anzeigen. 
Pe welchen es bier an Bekannt⸗ 
Keel fehlt, werden die Rechtsanwälte Bothe, 

eymann und Mehrländer zu Sachwal 


tern vorgeſchlagen. 


2 f 95 i lus 
ſtraße Nr. 5. im Laden. ſonders durch ihre ſcharfe Copie auszeichnet, [von Menzel K Lengerke iſt ſoeben erſchienen ; Cyk 
Verkauf einer Ladeneinrichtung. ee ih namen | Kombtoirs ear fan und zu beziehen durch die Buchhandlung von brillanter Abend⸗Unterhaltungen 
A * 


Das Schaufenſter, die Ladenthür und die stosenberg, beginnen, beſtehend in prachtvollen Darftel- 
Repoſitorien in meinem Leinwandladen im 19. Wronkerſtraße 19. Joseph Jolowicz, 


ber 18 lungen aus dem dine Fe 0 
Trzemeſzuo, den 4. September 1865. Bazar ſind billig zu verkaufen. . RETRO Markt Nr. 74. Kunſt, durch die glänzendften Hilfsmittel der 
K Ban 2 | iches Kreisgeri cht. 2 11 J. Hanlenski. Fiuide impersate. Dasvorzüglichtte Phyſik zur Anſchauung gebracht und in erläu⸗ 


Heilgymaastische Apparate | f aa 
7 munastische arale F 7 

ſind ledrichsſtraße a 1 Meine 8 Photographien 

9 Markt Nr. 85. in jedem Format und Genre. 
Parterre, zu verkaufen. ee en Biſtes⸗ Genre 8 pr. Död. v. 6 Sgr. an, 


Delikate Matjes und Fettheringe, ö iſch in- „Portrait? 12 
Stüd Eee ee ee Ungari e Wein⸗ Dresdner Gallerie 


I. Abtheilung. 


Die Stelle eines Schächters, zweiten Kan⸗ 
tors und Vorleſers der „Thora“ iſt bei der 
bieſigen Gemeinde vom 1. Nopember d. J. ab 
vakant. Qualificirte Pexſönlichkeiten, welche 
mit einer angenehmen Stimme begabt und 


ternden populär wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
trägen. Das Nähere die Annongen und Zettel 
A. Boettcher, Phyſiker. 


Mittwoch den 6. und Donnerftag den 7. Sept. 


x 
gute Vorbeter find, können fich melden. i a ars Konzert und Vorſtellung. 
neſen, den 3. September 1865. a Stück 8 Pf., a Mandel 10 Sgr. empfiehlt, t b empfiehlt Auftreten 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand. wie ſehr ſchönen Fetthering, à Mandel 6 u. rau en empfiehlt Ose h Jolowicz ii et 
Sichere Heilung von Kopfarind, Weichſel Sgr. M. Mosensteir, Walleritr. 7. Isidor Appel p - » Mies Turnerkönigs Herrn Berger. 
zopf und Bartfinne bei Die erſten füßen ungar. Weintrauben empf. Tr 1 pe 3 Markt Nr. 74. Anfang 6 Ubr. Entree 1 Sgr. 
Dr, Braun in Guben. Ibilligſt Mlelschoff. neben der königlichen Bank. Emil Tauber. 
örfen = y 5 Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 
Pör E — Poſener Marktbericht vom 6. September 1865. eng Se. 1 vr. 100 Quart N 7 W 
R S nber 1865. olff’s telegr. Bureau. v ; . 1 171 — 13 * 
Berlin, den 6 —— Sg Not. v. 5. 1 85 * = „ Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
EN Barden: 43 424 2 DEE, . He 5 Mengen, der Scheſſel zu 16 Neben 2 7 61 21121 6 But > 
September: 43, 4 | April Mai ... 14 14 | Miättel-Weuen . ..... J 24 Rauſmänniſche Vereinigung zu Polen. 
Me t 466 Fondsbörse: feſter. 7 n eigen, j 1.1.12 [FR Di 22 |. 8 Geſchäftsverſammlung vom 6. September 1865. 
Spiritus, Höher, merikaner . . 723 717 Roggen, ſchwere Sorte . 1020 — 1226 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 937 Gd., do Rentenbriefe 944 
Do aeiahn 144 | 144 Staatsſchuldſcheine. 895 89 Roggen, leichtere Sorte . 1 17 [118 6 | Gb., polniſche Banknoten 80 Gd. 
September 14 135 [Neue Poſener 4% Große gerfte. r 3 etter: warm. N 
Lil Mai.. 144 14%] Pfandbrisfe . .. 93} 4 8 Fleine Gerſte. ö ee EEE 8 [>29 Roggen feſt, p. Septbr. 39 Br., 38 ff Gd., Septbr.⸗Oktbr. (Herbſt) 
Nüböl, behauptet. | Polniſche Banknoten 805 805 afer . e 25 — 39 Br., 384 Gd., Oktbr.⸗Novbr. = r., N Gd., Novbr.: Dezbr. 39% 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. ae i Ir, 403. Deabr. 186 Han. 1806 40} Br. 40 Gb., Frith 1866 12} 
et : i ek: | r., 42 Gd. 
in, den 6. rcuse & Maass.) Winterrübſen. 4 216146329 Spiritus (mit Faß) leblos, gekündigt 3000 Quart, p. Septbr. 134 
Stettin, den 6 September 1865. (Ma Mot. v. 5. Winterraps 8 4 | 5 — 4 | 5 | 6 Br., 5 Gd., Ollbr. 135 Br., # Gd. NRodbr⸗ 134 Br., > Gd., Dezbr. 
Wengen, feiter. Nüböl, matt. 2 et 3m] 3,17 6 Br. 3 Go, Jan. 1866 134 Br., 4 Gd., Febr. 1866 137% Br. 4 Gd. 
| tr -Oftbr. .. 1 | 605 | Gentbr-Oftbr.. - . | Sonne el ae — 
e le 3a slsa a Produßten-Börke 
abr e 13 tter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 5 — 2 15 — Berlin, 5. Septbr. Wind: NO. Barometer: 28“. Thermome⸗ 
, . ante. Strnge ma nn 
5 . — Ber 3 Frübiab e 1 | 1 iger Klee, dito 11 8 res „Der heutige Markt eröffnete in ſebr flauer Stimmung für Roggen. 
Frübjah n t — tr. 0 dito 1 — T I — 2 Die Anerbietungen baben anfänglich bedeutendes Uebergewicht gehabt und 
3 Fug dito dito — — —(— — — ft nach merflicher Herabfegung der Forderungen entwickelte ſich ein reger 
— Rübol, dito dito 1 —— 1 — — | Terminhandel, der gegen Ende des Marktes der Haltung ſogar entſchieden 
Die Markt⸗Kommiſſion. feftere Haltung verlieb, fo daß der anfängliche Rü ckſchritt beinabe völlig ein 


N : 


ebolt wurde Gin . ur es 50 der feitherigen Ruhe. Ge 
ungsprei 
Wü 115 ziemlich fark l a Ynfen ich ſebr knapp offerirt, 


iſt durch ne a mehr Angebot hervorgelockt worden, das vorüber⸗ 
abe hen ehr — Poſition, da auch für die nach⸗ 


Spiritus — in 
laſſenden Kündigungen keine Empfänger ſich zeigen, reife haben ſich neuer⸗ 


1575 merklich verſchlechtert. Gelündit 210,000 Quart. Kündigungspreis 
138 Rt. 


Bulk 10 Hart, Termine feſt schließend. 
Weizen (p- 0 loko 48—67 Rt. nach Qualität, gelber märk. 
na w Haus bz. 
gen (p. 2000 Pfd.) lolo ae 43 Rt. ab Kahn und frei Mühle 
bz., Hache poln. 414 Rt. ab Kahn b Bi 1 Ladung im Kanal 79/80pfd. 424 
bz. mit 1 Gez 82/83pfd. feiner mit 1 Rt. Aufgeld gegen en: » Dftbr. ge⸗ 
tauſcht, Septbr. 42 a t. 15 Br. Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗ 
Novbr. 43 a 4 bz., Br. Novhr. „Dezbr. 44 at a} 5 3 bz., Frühjahr 
467 a 47 b., Mair al tag bz. 
Gerſte (p. A Pfd.) große 30—37 Rt., 
. (p. 1200 Pfd.) loko 23 a 26 1225 er 93; a 26 Rt., böhm. 
23 Cie. an 24 a 4 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr. „Novpbr. 
241 Rt. nominell, Novbr.⸗Dezbr. 241 bz., Frübjahr 255 a 4 bz., Mai⸗Juni 


e e e 
üböl 100 ohne Faß) loko z., Septbr. 
a a 780 r.⸗Oktbr. Oktbr.⸗Novbr. 14½ a 1 bz. * 


9 
Dezbr. 15 a4 bz., Ii 1475 a % bz., April⸗Mai 14m a 


5 % 
einbl lolo 121 Rt. 
She 05 a Joto ohne Faß 144 Rt. * Septbr. 138 nr 
a;b AN 8 r.»Dftbr. do., Oktbr.⸗Nopbr. 144 a / & 
r 1 ob, Novbr.⸗Sezbr. 147 24 2 4 (. u. Gd., J Br., April⸗Mai 
5 8 Br., 1 1 a Wa z d 
Mebl. e 44—4 Rt., Nr. 0. u. % 34 —3 Nt., 
Roggenmehl Nr. 0. 33 — Ni. Nr. 0. und 1. ae Rt. . 8 85 Etr. 
er. ) 


Stettin, 5. Septbr. Wetter: klare Luft. Ba 18ER. 
Wa 28“ 85“. Wind: © 


in 
en N foto p. S5pfd. gelber 56—61 Rt., 83/85pfd. gelber 
Septbr. 5 61, 60%, $ bz. 15 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 613 bz, Frühjahr 66, 


657, 65, 654, b bz., Gd. u 
9 Roggen niedriger — Bien Schluß, 74 2000 Pfd. loko 42—43 Rt., 
Septbr.⸗Oktbr. 42, 424 bz., Oktbr.⸗Novbr. 43/434 bz., Frühjahr 47, 46% bz. 
Gerſte und Hafer obne U 


mag 
Winterrübſen Septbr. Olthr. 104 Rt. bz. 
Natz erh bezahlt, lolo, 146 Rt. Br., Pesibr. „Oktbr. 144, 4, U bz. 
zo 1 143. 1½, F, b3. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 148 


matt, lolo 13517 Faß Ih 9 ge sel 


einigkeiten 14$ 
tbr.⸗ 8 ji 


Seni ld 
3 hohe. dete 14 14,18 8.8 Fr 14 64,8 * 
13 ovbr.⸗Dezbr. r T r. u. G 
eie 250 Wiſpel Weizen, e oggen, 200 000 


ii Liverpooler 1317 Rt. bz. u. Gd., u ann 13} bz. 
4 Sepibr.⸗Okibr. 135 R 


3 0 en 1 5 A 154 bz. 
Reis, f nf Get. tr 


Rt. tr. mittel Arracan 5 3 
Hering, 1994. —— 2 1 Brand p. Septbr. 5 1 Rt. 
tr. bz., Oktober 12, # Rt. tr. bz. 


dun de 
Da EEE be nur bei mäßi⸗ 


Fr J Wakme⸗ teter: 
arkte war die timmung vorherrſchend matt und Getreide 


gen Forderungen 8 
eizen matt, p. 84 Pfd. weißer 64—70—75 Sgr., gelber 62—68— 
71 Sgr., feinfter über Notiz geringer (ausgewachſen) unter 1 bezahlt. 
Roggen rubig, p. 84 B Sgr., feinſter 54 
Gerſte . p. 74 Pfd. gelbe 35—36 Sgr., belle 5739 Sgr., 


weiße 4041 Sar 


Kain, 


— — 


6 


Hafer preisbaltend, p. 50 Pfd. 23—24—26 Sgr., alte Waare bis 773 


seen ohne Handel, 64 68 Sgr., Futtererbſen 54—58 


icken angeboten, 1 90 Pfd. 55—60 Sgr 

Bohnen ohne Hand el, p. 3 70—80—90 Sgr. 

Buchweizen p. 70 —50 © gr 

Oelſaaten blieben gut 3 Winterrübſen 250266 Sgr., 

ommerrübſen 206220 Sgr., Leindotter r 7. 100 r., Win⸗ 

terraps, ſchleſ. 200 — 280 Sgr., galiz. 245—270 Sgr. p Pfd. Brutto. 

Sälaslein feſter, p. 150 Pfd. 165—170—190 hr. geit Sorten 
uber 55 bezahlt. 

Rapskuchen gefragt, loko 60—62 Sgr., Wintermonate 60—61 Sgr. 


B 1 
Kleeſaat bei matter Stimmung, weiß wenig angeboten, 14—16— 
181 Rt., roth bei reichlichen Zufuhren und beſchränkten Angeboten weſentlich 
— faden wir notiren 15—17 Rt., für hochf. 18 Rt. p. Ctr. und dar⸗ 
über zu bedingen. 
Ka rtoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % Tralles) 14 Rt. Gd. 
cee 5. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Rog p. 2000 Pfd.) matter, gef, 4000 Ctr., p. Septbr. u. Septhr.⸗ 
Oktbr. er 5. Oktbr.⸗Novbr. 40-394 bz., Novbr.-Dezbr. 408 Br., 
Dezbr.⸗Jan. 41 bz. u. Br., Febr.⸗März 42 bz. Marz⸗ ⸗April 42 bz., April⸗ 
Mai 43— 421 bz. u. Gd. 
Weizen, gek. 8 2 55 p. Septbr. 55} Br. 
Serie p. Septbr. 35 
af er p. N 1985 Sentbr. :Dftbr. 34 bz. 
aps p. Septbr 
Rast anat. loko 145 Br., p. Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 14— 
hdr. „Nopbr. 143 1 Gd., 147 Br., Novbr⸗Dezbr. 14% bz. 
. ar 8 bz. u. Gd., 143 Br., Jan. „Febr. 14 Br., April⸗Mai 


min ain gef. 30,000 Quart, loko 144 Br., 147 Gd., 
Septbr. 143 bz. u. B Sulbr. ⸗Okthr. 138 5. u. Br., Oktör.⸗Nopbr. 131 
bz., ober. -Deibr, 158 Br., April⸗Mai 14% bz. 

Zink ruhig. Die Höfen Kam mis fion 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion 


Sor 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Nübſen. 
Raps. 282270260 Sar. 
Rübſen, Winterfrucht . 268—256 252 ũ p. 150 Pfd. Brutto. 
do. Sommerfrucht .. 220—-212—208 + 


(Brest. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 5. Septbr. Weizen 57—59 Thlr., Roggen 47—51 
Wie, Gerſte 36—49 Thlr., Ha fer 25—27 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare zu etwas niedrigeren Preiſen gehan⸗ 
delt, Termine ohne Air Loko ohne Faß 15 a 5 Thlr., mit Sab 14% 
Thlr., Septbr. 144 Tolc, Septbr.—Oktbr. 143 a, Oktbr.— Desbr. 145 
710 Od, pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde à 13 Thlr. pr. 
RNübenſpiritus ſehr flau und ſelbſt zu niedrigen Preiſen ohne Kauf⸗ 
luſt. Loko und Septbr. 13# Thlr. bz., pr. Septbr. ea r Thlr. Br., 
137 Thlr. Gd. (Magdeb. Ztg.) 
Bromber „5. Septbr. Wind: SW. Witterung: klar. Morgens 
1255 Pe Mittags 15° Wärme. 
r Weizen im Preiſe gut behauptet, 127—130pfd. boll. (83 Pfd. 
5 Alb bis 85 Pfd. 4 Lt. N 57—59 Tylr., feinſte Qualität je nach 
Farbe 60—62 Thlr. 
riſcher Weizen 52—58 
oggen 120 —123pfd. holl. 105 Pfd. 17 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zoll · 
gewicht) 37—39 Thlr. 
Spiritus 143 Thr. pro 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Berliner Viehmarkt. 


en Here ten 6 eee bleh auf 9 7 


“ln Rindv eh 195 V Stlick, wovon Pr imaqualität mit 16 —18 Thlr., 
eſte Mittelwaare mit 14 — 15 Thlr., ordinäre mit 8 — 10 Thlr. per 100 
Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt wurden, der Handel mit erſterer Qualität war 
ſehr 495 indem mehrere Poſten davon nach Hamburg verkauft wurden. 
chweinen 4277 Stück. Das heutige Geſchäft war ſehr 5 
nanhentii wurden ſchwere feine Kernſchweine ſehr geſucht und mit 16 Th 
und darüber pro 100 Pfd. bezahlt. 


An Schafvieh 8076 Stück. Der Handel war im Allgemeinen Be 
le e vorzugsweiſe er. ſchwere und fette Hammel ſchnell vergriffen 
und 1 2 15 reiſen bezahl 

bern 1040 Stüc, welche zu gedrückten Preiſen aufgeräumt 
— — (N. Z.) 


S Hein N 

1 7515 ſehr 
Se 29. 
S 15 


Preiſe. 
1 Dhollerxah 134, middling fair Dbolllerab 1 
engal 8, Oomra 13, Pernam 183, Egyptiſche 17 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 4 1865. 


| arometer 195° l e 
Datum. Stunde A St 


Therm. | Wind, | Boltenform. 


. Sept. an: 2128, 2 25| +17°2 8 ganz heiter. 
5. Abnds. 10 28“ 1“ 48 134 SSW. ganz heiter. Cu. 
6. . 6128“ 1“ 35 | 112 | SWO-Ibeiter. St, 


Waſſerſtand der der Warthe. 
Poſen, am 5 Septbr. 1865 Vormittags 8 Ubr Fuß 9 Zoll. 


Stronberidt —(Oborniker Bre) 


Den 5, Septbr. a. K 1797, Schiffer Biete, und ® 
1120, Schiffer Berent, beit‘ Kr Berlin nach fatal uit Salz. N 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 


Ankommende Posten. ] a Abgehende Posten. 


4 U. = . kran Pers. Post von Trzemeszno.| 7 U. 7 kad Botenpost nach Dombrowka* 
4 - Wongrowitz | 7 - 30 Pers.-Post - Pleschen. 
F - - Krotoschin. | 7 -30 - - - - Schwerin a. W. 
8 25 - — - Obornik. 71 30 - - Unruhstadt. 
8-4- - — Schwerin a. W. Is — - - Nakel. 
9 30 —-— - Ostrowo. 8 15 1 -. Krotoschin. 
10 -45- - - - Züllichau. 8 -30- - - - Gnesen 
2-40 Nehm. - Strzalkowo. 12 — Mitt. - - Strzatkowo: 
8 — = - Gnesen. 1 -— - Nm. - - Gnesen. 
6 40 - - Gnesen. 6-—- - - - Obornik. 
7 -— - = PBotenpost - Dombrowka.] 7 -— - - - Zallichau. - 
7-30- Pers.-Post Krotoschin. | 7 -— - - - Schwerin a. W. 
12206 — - - Unruhstadt. 7 -5 - - - - Krotoschin. 
8-5» - = - Nakel. 17 455 - - Östrowo, | 
8 15 2•— - - Pleschen. 10 30 - - Wongrowitz, 4 
10 -15- - - Schwerin a. W. III 30 - - Traemesznd- 
——ä—— —ͤ᷑ R H.— — nn — 

Ankommende Eisenbahnzüge. Abgehende Eisenbahnzüge, 

(Im Postgebàude.) (Vom Bahnhofe.) 
von 


1. Starg ard (Stettin. Bei 


9. demeter Zug v. Kreuz 9 


3. Starr: 8 1 
3. Breslau (Wien, Krakau, Argard eee 


lin, Königsberg, Peters- 


Sachsen) 25 - Mtig bur; 
oh 2 8, Warschau.....11- 23 - Mitt 
4. Stargard (wie ad 1.) excl. 4. Breslau (wie ad 1.). 4- 49 - Nm 
Warschau 50 Nm. 5. Stargard (wie ad 3.) und 
5. Breslau (wio ad 3.) 9 41 Abds Warichin iv nn. 9- 41 - Abd 


Auoländiſche Foude. ſeipziger Kreditbk, 4 84 by Berl.-Stet. III. Em. 4 St = ne 
2 12 Serte Metalli —— Luxemburger Bank 4 82 3 do. IV. S. v. St gar. 4 4,110; 8 T e Az b Er — 20.0 @ 
eſtr. Metalliques 5 63, B 5 hüring 3 Thüringer 4 132 b 
Jonds⸗ U Aklienbörſe. do. National⸗Anl. 5 675 6 Nagdeb. Privatbt, 1 102 G Bresl.⸗Schw.⸗Ir 4 do — Ser. a — — — — —ÿ— 
. do. 250 fl. Präm Ob. 4 76 A Rieden t. 25 etw 4; Söln-Grefeld 2 2 do. III. Ser. Sold, Silber und Papiergeld 
do. 100fl Kred. Soose— 751 8 Moldau. Land. Bk. 4 3 Cöln⸗Minden 4102 & do. IV. Ser. u 1014 U 1 
Berlin, den 5. September 1865. por, Fosse 5 81 bi Sed ge, do. 4 1171 0 do. II. Em. 5 1044 S —— S I PER 
Er do. en — 484 03 5255 0 ln De. Giſenbahu- Aktien. Souied or — 111} 
Preußiſche Fonts lb.⸗Anl. 18645 | 734 bz e e ee . 1 dor 7 —— RT — [Sovereigns —. 6. 244 5 
Jtalſeniſche Anleihe s | 65} © Sa Bart Auth. 4448 C de. T. Em 901 — en- ef Be Gale pr 3 50, 186g 
met >, Kay er 7 < N * N I 
Cage Mn AR Me wee | Ste Sat; E 1 | ben Rh) i aeg Wi, e eee eee 
de. 80 35 kent 1853 Gew 5 111 8 Vereinsbnt. Hamb. 4 10) Magdeb. Halberſt. 4100 f © [1865 Bache 4 20 2050 15 gib m. 3.9R.1)— 7 
do. 54, 55 57, 59 100} 1 00 {97 9 0 do. v. 3518625 924 bj u G Weimar. Bank 4 00 t Kl bz Rede ittenb. 3 1005 8 100 Berlin- Hamburg 2 — 8 2 ne ee 1 
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